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Nr. 49. E 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. Für 


Cedo majori — ich weiche dem Stärkeren, das 


könnte man heute, nach noch nicht viermonatiger 
Thätigkeit den Männern des „neueſten Kurſes“ als 
Wahrſpruch empfehlen. Und der Stärkere iſt heute, 
ſeit der Königsberger Rede des Kaiſers ohne allen 
Zweifel das Junkertbum. Wir haben erſt vor 
wenigen Tagen die Erfolge, welche die nothleidenden 
Agrarier ſeit dem Abgang des Grafen Caprivi er⸗ 
rungen, zuſammengeſtellt, und man wird geſtehen 
müſſen, daß die Siegesweiſe der Herren berechtigt iſt. 
Sie geben derſelben natürlich in der ihnen eigenen 
protzigen Weiſe Ausdruck. Ganz anders als in der 
bei der jüngſten Audienz dem Kalſer überreichten 
Adreſſe lautete der Ton, den der Edle von Ploetz 
am ſolgenden Tage in der großen Agrarier⸗ 
verſammlung anſchlug. Da war keine Spur 
Son böfiſcher Unterwürfisfeit, es wurde in 
1 rede geſtellt, daß der Bund der Landwirthe jemals 
ne maßloſe Wgitation betrieben habe, und der 
Schluß aller Reden lautete ungefähr: Wir bleiben, was 
wir geweſen ſind und werden nicht eber Ruhe geben 
als bis alle unſere Forderungen erfüllt find. Und 
iſt es nicht begreiflich. daß die Herren, deren Schwäche 
niemals die Beſcheidenheit geweſen fit, in ſolcher 
Weiſe auf den Tiſch ſchlagen? Man böre nur, wie 
kleinlaut die Herren Miniſter dieſen „Edelſten der 
Nation“ gegenüber auftreten. In einem Artikel eines 
Hamburglſchen Blattes, das bekanntlich oft halbamtlich, 
wie man annimmt, aus der Umgebung des Herrn 
Miquel bedient wird, wird auseinandergeſetzt, die 

egterung weiche vor den Agrarier zurück, um — die 
N Bewegung in ruhigere Bahnen zu lenken. 
— 9 Agrarler beſcheidener zu machen! Das 
m ® ens iſt der Kern des Artikels, wenn man das 
4 a Pbraſenbrimborium bei Seite ſchiebt. Das iſt 
ing ſelbaft eine äußerſt geniale Politik, deren „Er⸗ 
Be man jetzt ſchon recht deutlich beobachten kann. 
ö 3 Artikel deutet, aber weiter recht durchſichtig an, 
man demnächſt noch weitere unerwartete Ereigniſſe, 
— er ſagen wir lieber Entſchlüſſe zu erwarten habe. 
ei iſt nicht klar, was mit dieſer Andeutung geſagt 
he ſoll, aber man geht wohl kaum fehl, wenn man 
te dahin auslegt, daß es in den höchſten Stellen 
wieder „kriſelt“ oder vielmehr, daß die Kriſis, die ja 
We, immer unter der Oberfläche vorhanden wax, 
emnächſt wleder ſichtbar zu Tage treten werde. Faſt 
ſcheint es, als ob Herr v. Köller bereits jetzt zu der 
Anſicht gekommen jet, daß fein verehrter Chef, der 
daß Hohenlohe, lange genug Kanzler geweſen, und 
- die Zeit für ihn, Herrn v. Köller, gekommen jet, 
ab deſſen Stelle zu treten. Von anderen Anzeichen 
8 geſehen, wird dieſe Annahme unterſtützt durch 
nen ganz auffällig ſcharfen Artikel der „Köln. Ztg.“ 
8 das Agrarlerthum. Dorin wird ganz unzwet⸗ 
deren darauf bingewieſen, daß zwiſchen dem Reſchs⸗ 
N und der Doppelfirma Miquel⸗Köller alles An⸗ 
— eher, als eitel Freundſchaft herrſcht, daß irgend 
Cane ebnlicdes ſich abſpielt, wie zwiſchen dem Grafen 
aprſpt und dem Grafen Eulenburg. Der Artikel des 
rheiniſchen nationalliberalen Blattes ſtammt allem An⸗ 
Be na von einer Seite, die dem Fürſten Hohen⸗ 
duft 5 deraßtelt, aus den Kreiſen der Großin⸗ 
een enen es nachgerade Angeſichts der Erfolge 
Same — Si eigene Haut bange zu werden 
ſchlleßen, daß m 9 ze Ton des Artikels läßt darauf 


man die Stellung des 
der den Agrariern immerhin . 


Herr v. Köller, für ſtark bedro ſi 

ſtimmt ſomit im Weſentlichen en he — 
wähnten Artikel des Hamburgiſchen Blattes. Man 
wird nach alledem nicht überraſcht ſein können, wenn 
demnäckſt wieder der Herr v. Lukanus ſich in Bewegung 
ſetzen ſollte. 


Es iſt wirklich eine Lage, auf die wir uns etwas 


einbilden können. Sitzt da ein Ausſchuß des Reichstags 
ſeit Wochen beiſammen und arbeitet ſich unter der 
Fügung des Herr Dr. Lieber, der ſich ſelbſt in ſeinen 
[emofen Briefen an feinen Freund Thoemes vor nicht 
anger Zeit als „politiſch todten Mann“ bezeichnete, 
Stbeißem Bemühen ab, den „Umſturz“ von unten mit 
8 eralbeſehbuchparagrophen todtzuſchlagen! In den 
aß 5 den fog. „leitenden“ Kreiſen wird „umgeſtürzt“, 

nützen eine Art hat: Miniſter ſtürzen, Programme 
Niemand weiß, wohin die Fahrt geht, ob er 


und Anzeiger für 
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Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 26. Februar. 

Die vollſtändige Ohnmacht des Bundes der 
Landwirthe gegenüber der Regierung hat ſich bei der 
Reichstagserſatzwahl in Oletzko⸗Lyck⸗Johanntsburg er⸗ 
geben. Bekanntlich iſt dort der Oberpräſident Graf 
Stolberg von den drei Landräthen des Wahlkreiſes 
trotz des Widerſpruches des Bundes der Landwirtbe 
als Kandidat aufgeſtellt worden. Die Organe des 
Bundes der Landwirthe, insbeſondere die „Deutſch. 
Tagesztg.“ in Berlin, haben bis zuletzt verſichert, daß 
v. Borcke und niemand anderes der Kandidat des 
Bundes der Landwirthe ſei. Nunmehr berichtet ein 
Wolff'ſches Telegramm, daß nur aus wenigen Bezirken 
des Wahlkreiſes das Wahlergebniß noch ausſteht, und 
daß unter 15 839 bekannt gewordenen Stimmen nur 
99 auf v. Borcke, den Kandidaten des Bundes der 
Landwirthe, lauten. Der Vorgang bekundet, daß der 
Bund der Landwirthe rein garnichts iſt dort, wo er 
ſeine Kraft ſelbſtändig und im Widerſpruch mit den 
Regierungdorganen zu erproben hat. 

Im Reichstage herrſchte geſtern wieder eine faſt 
gähnende Leere; kaum 50 Abgeordnete waren an⸗ 
weſend. Die Interpellation Richter wegen der vor⸗ 
zeitigen Feſtſetzung des Termins für die Nachwahl in 
Eijenach wurde vom Interpellanten zurückgezogen, 
nachdem Staatsſecretär v. Bötticher Mitthetlung davon 
gemacht hatte, daß die Reglerung von Weimar auf 
Veranlaſſung des Reichskanzlers die Anfertigung neuer 
Wählerliſten angeordnet und einen ſpäteren Wahl⸗ 
termin angeſetzt hat. Im übrigen wurde dle Sitzung 
ausgefüllt mit der erſten Berathung der Finanz⸗ 
reformvorlage. Finanzminiſter Miquel, der Vater der 
Vorlage, war jedoch nur auf einen Augenblick zu ſehen 
und griff nicht in die Debatte ein. Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe hatte die Abſicht geäußert, ſich mit einer 
einleitenden Rede zu betheiligen, er mußte ſie aber 
wieder aufgeben, weil er aus Anlaß des Geburtstages 
des Königs von Württemberg zum Kaiſer befohlen 
u Statt ſeiner ergriff der Staatsſecretär des 
— — Graf Poſadowski das Wort, dem 
= er noch drei Bundesbevollmächtigte von Bayern, 

achſen⸗Meiningen und Weimar ſecundirten. Aus 
dem Hauſe ſprach Abg. Richter gegen, der Conſer⸗ 
vative v. Frege für die Vorlage und endlich der 

Centrumsabgeordnete Dr. Lieber, welcher ſich im 
Namen ſeiner Fraction oder wenigſtens der Mehrheit 
derſelben ſehr wohlwollend über die Vorlage äußerte; 
er drückte ſich zwar ſehr gewunden aus, ließ aber 
doch ſo viel erkennen, daß das Centrum den Entwurf 
annehmen wird, vorausgeſetzt, daß durch die Vorlage 
die Tendenz der Franckenſtein'ſchen Clauſel nicht ver⸗ 
letzt wird. Um 5% Uhr wurde die Debatte abgebrochen 
und auf heute 1 Uhr vertagt. Außerdem ſtehen noch 
Wahlbeſprechungen auf der Tagesordnung. 

Abgeordnetenhaus. Der conſervative Abge⸗ 
ordnete Schmidt⸗Steglitz iſt geſtorben. Das Haus 
ehrt ſein Andenken in üblicher Weiſe durch Aufſtehen 
von den Sitzen. Das Haus tritt ſodann in die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Cultusetats und zwar des 
Titels „Höhere Lehranſtalten“ ein. Das Kapitel 
wird erledigt, wobei auch verſchiedene Anregungen 
lokaler Natur gemacht und insbeſondere die Frage 
der Hilfslehrer und der Auswahl von Lehrbüchern 
discutirt wurden. Um 4 Uhr wurde die Sitzung auf 
heute 11 Uhr vertagt. 

„Kreuzzeitung“ und Kaiſerrede. Zu der 
vorgeſtrigen Rede des Kalſers bemerkt die hochconſer⸗ 
vative „Kreuzzeitung“, dieſelbe könne bei den deutſchen 
Landwirthen einen freudigen Widerhall nicht finden. 
Die conſervative Fractlon werde, wie bisher, noch 
eine Zeit lang Zurückhaltung üben, fie jei aber nicht 
geſonnen, von ihrer wohlerwogenen Ueberzeugurg 
über Maßregeln, die zum Heile der Landwirthſchaft 
und damit des geſammten deutſchen Vaterlandes uner⸗ 
läßlich find, auch nur einen Schritt zurückzuweſchen. 
In dieſer Unerſchütterlichkeit des Kampfes für die 
Grundlagen unſeres Volkslebens, in denen allein auch 
Thron und Altar ſelbſt ſicher wurzeln, erblicken wir 
die Bethätigung wahrer Königstreue, nicht in be⸗ 
dingungsloſer Jaſagerei.“ 

Die Juſtizeommiſſion des Reichstags ſetzte geſtern 
die Berathung der Novelle zum Gerichtsverſoſſungs⸗ 
geſetz fort. Der § 78, welcher beſtimmt, daß wegen 
großer Entfernung des Landgerichtsſitzes bei einem 
Amtsgericht eine Strafkammer gebildet und dieſer die 
geſammte Thätigkeit der Strafkammer des Landgerichts 
zugewieſen werden kann, ſollte dahin ergänzt werden, 
daß ſämmtliche Mitglieder der Kammer durch die 
Landesjuſtizverwaltung berufen werden. Dieſer Vor⸗ 
chlag wurde abgelehnt. Es bleibt daher bei der be⸗ 
ſtehenden Einrichtung, daß die Amisrichter durch die 
Landes juſtlzverweltung berufen, die übrigen Mitglieder 
durch das Präſidium des Landgerichts bezeichnet 
werden. 

General Mereiers Beſchluß, im vergangenen 
Herbſt 30,000 Rekruten Ep 21 Mi Vorjabre einzu⸗ 
ſtellen, ſoll ſehr üble Folgen gehabt haben. eber 
5000 Mann mußten bereits wegen Dienſtuntauglichkeit 
wieder entlaſſen werden und bel den übrlgen nd 
Erkrankungen und Todesfälle weit über den Durch⸗ 


ſchnitt 


Anklage. 


geſtiegen. General Zurlinden ordnete denn 
auch eine neue ſtrenge ärztliche Prüfung des Jahr⸗ 
ganges an und befahl, alle nicht völlig brauchbaren 
Soldaten ſofort zu entlaſſen. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz. Die 
„Times“ melden aus Kobe, zur Einnahme der Inſel 
Formoſa werde in Hiroſhima ein neues japantiiches 
Expedltionscorps gebildet. — Eine Nachricht aus 
Tientſin beſagt, daß der japaniſche Admiral Ito alle 
geſangenen Fremden entlaſſen habe mit Ausnahme 
eines Amerlkaners, der vor ein Krlegsgericht geſtellt 
werden wird. Die Entlaſſenen haben ſchwören müſſen, 
im Laufe des Krieges nicht mehr gegen Japan kämpfen 
zu wollen. In Weil⸗Hai⸗Wei führen die Japaner 
jetzt neue Vertheidigungswerke auf und montiren neue 
Geſchütze auf Olukungtao. Die Inſelforts find durch 
Seeſoldaten, die Forts auf dem Feſtlande durch ein 
Batalllon Infanterie und Artillerie beſetzt. Die 
chineſiſchen Kriegsvorräthe, welche in die Hände der 
Japoner fielen, haben letztere mit einem U berfluß von 
Nahrungsmitteln verſehen. Der von Marſchall Oy ma 
eingelegte Zivil⸗ Gouverneur hat einen Aufruf erlaſſen. 
in welchem den Eingeborenen ſchonende Behandlung 
zugeſagt wird. F 

Die Exkönigin Lilinokalani von Hawaf, welche 
bekanntlich wegen ihrer Theilnahme on dem letzten 
Aufſtande vor ein Krtegsgericht geſtellt worden war, 
iſt zu fünf Jahren Gefängniß und einer Geldſtrafe 
von 5000 Dollars verurtheilt worden. Das Urtheil 
unterliegt, nach einer aus Honolulu in London ein⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Meldung, der Reviſion des 
höchſten Tribunals in Honolulu, welches die Königin 
vorausſichtlich begnadigen wird, unter der Bedingung, 
daß ſie Hamat verläßt. Von den Royaliſtenführern 
wurden Grieg, Wiedemann und Marſchall zum Tode und 
fünfundzwanzig andere zu Gefängniß von fünf bis 
ehn Jahren und je fünſtauſend Dollars verurthellt. 
Da dieſelben fämmtlich mittellos ſind, wurden ihnen 
die Geldſtraſen erlaſſen. Von allen Verhafteten wurden 
381 freigelaſſen, 234 verbannt; 25 ſtehen noch unter 
Der zu einem Jahr Geſängniß verurtheilte 
britiſche Rechtsanwalt Aſhford legte Proteſt bei dem 
britiſchen Vertreter ein, welcher erwiderte, daß er nicht 
interveniren könne. Der Unlons⸗Geſandte Willis er⸗ 
hielt die Inſtructlon aus Waſhington, keine Hinrichtung 
von Amerikanern zu erlauben. Die Regierung von 
Hawal erklärte ihm, etwaige Zodedurtheile von 
Amerikanern würden unbedingt vollſtreckt werden. 
Ein Conflict mit der Union iſt daher wahrſcheinlich. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 25. Febr. Der „Relchsanz.“ meldet, 
daß beim Kaiſer zur Feier des Geburtstages des 
Königs von Württemberg eine größere Frühſtückstafel 
ſtattfand, zu welcher Reichskanzler Hohenlohe und die 
Mitglteder der württembergiſchen Geſandtſchaft geladen 
waren. — Die „N. A. 3 ſchreibt dagegen, daß der 
Reichskanzler heute aus Anlaß des e des 

nigs von Würtemberg zum Kalſer berufen ſet und 
deshalb der Berathung der Riichsfinanzreform im 
Reichstage nicht habe beiwohnen können. 


— Wie der „Poſt“ aus Wiesbaden telegraphirt 


wird, bereitet man am Niederrhein eine großartige 
Feler zum Geburtstage des Fürſten Bismarck am 
Niederwalddenkmal vor. Ein Aufruf an alle Rhein⸗ 
bewohner iſt erlaſſen. 

Bei dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
fand geſtern ein Diner zu 41 Gedecken ſtatt. Die 
Staatsminiſter, Präſtdenten des Reichstages, Landtages. 
hohe Militärs und einzelne Parlamentarter waren ans 
weſend. 

Die Centrumsfraction des Reichstags bat 
ſich für die Zuſtimmung zum Finanzreformentwur 
unter der Vorausſetzung ausgeſprochen, daß der 
föderative Charakter des Reiches gewahrt bleibe und 
an der Frankenſteln'ſchen Klauſel nicht gerührt werde. 
as Staatsminiſterkum trat Nachmittags 
2 Uhr im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung au 
ſammen. he 

— Die „ Voſſiſche Ztg.“ ſchrelbt: Der Staatlecre 
des Na won mann hat jüngſt 
den Wunſch ausgeſprochen, von ſeinem Amie zurückzu⸗ 
treten. Der Kalſer hatte in Folge deſſen in der 
vorigen Woche mit dem commandirenden Admiral v. 
d. Goltz eine längere Conferenz und vorläufig ſcheint 
die Angelegenheit beigelegt zu ein. Doch beißt es, 
daß auch Goltz ſich in feiner Stellung nicht mehr 
recht behaglich fühle. 

— Die zur Reorganiſatſon der Oberfeuer⸗ 
werkerſchule in Ausſicht genommenen Maßregeln 
haben der „Poſt“ zufolge bereits begonnen. Zur 
Formation der Zöglinge in Kompagnten iſt Haupt⸗ 
mann von Kleiſt zur Wahrnehmung elner Kompagnie⸗ 
cheſſtelle an jene Schule kommandirt worden. 
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Frankreich. 
Paris, 25. Februar. Da 
Schlachtſchiff „Brennus“ 
feen Erivartiingen 
faſſungsvermögen de 
gen er, Vorrath nur für 5—6 Tage ausreicht. 
Daneben beſitzt das Schiff eine Ueberlaſtung von 400 
Tonnen, fo. daß nur ein Vlertel des Heizmatexials 
eingeſchifft werden kann. Ferner ſind der Aufbau und 


— 


— 


nicht erfüllt. 


die Munitlonsaufzüge zu ſchwer und auch die Geſchütze zu 


Stadt und Land. 


ebruar 1895. 


freuen. 
worden war, empfing man ihn mit offenen Armen. 


beleidigte, wie man ſagte. 


neue franzöſiſche mann, 


Schiffes iſt ſo gering, daß der zu 


ſeinen 
nur eine Meinung: Es 
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47. Jahrg. 


laſſen viel zu wünſchen übrig. „Brennus“ iſt mit 
den gleichen Feblern behaftet wie mehrere vor ihm 
fertiggeſtellte franzöſiſche Schlachtſch ffe. Jetzt geht 
das ferrige Schiff ins Dock, wo nach Möglichkeit feine 
vielen Mängel beſeitigt werden ſollen. — Am 4. Juni 
wird auf dem Schlachtfelde von Magenta ein Stand⸗ 
bild des Marſchalls Mac Mahon enthüllt werden. — 
„Figaro“ meldet, der im letzten Erpreſſungsprozeß ver⸗ 
urtheilte Portalis werde ſich dem Gerichte ſtellen, um 
eine Wiederaufnahme der Verhandlungen herbeizu⸗ 
führen. Portalis wolle ſenſattonelle Enthüllungen 
— fo daß verſchiedene neue Verhaftungen bevor⸗ 
tänden. 


Rußland. 

Petersburg, 25. Febr. Zum Nachfolger des 
Miniſter des Innern, Durnowo, deſſen Verabſchied⸗ 
ung bereits beſchloſſen iſt, iſt defintiv das Mitglied 
des Reichsraths, Fürſt Galitzſa, deſignirt. — Die Zeit⸗ 
ungen erhielten den ſtrengſien Befebl, über die in 
letzter Zeit ſtattgefundenen Studentendemonftrationen 
nichis zu veröffentlichen. Troßdem verlautet, daß die 
Studenten ernſtlich gewillt waren, in corpore vor das 
Anitſchkowpalais zu marſchiren und den Zaren zu 
zwingen, die Adreſſe anzunehmen, in welcher gebeten 
wird, das Univerſitätsreglement vom Jahre 1863, das 
liberaler als das jetzige iſt, wieder einzuführen. Die 
Polizei verhinderte jedoch den Aufmarſch der 
Studenten, wobei mehrere Studenten verwundet und 
viele verhaftet wurden. 


Ein Duell. 


In der von Profeſſor Dr. v. Gizycki herausge⸗ 
gebenen Wochenſchrift „Ethiſche Kultur“ leſen wir 
folgende nicht erfundene Geſchichte von Bruno Braun: 

Er war ein ſchneidiger Lieutenant in einem der 
flotteſten Kavallerie Regimenter Preußens. Die 
Damen, von den jüngſten bis zu den älteſten helraths⸗ 
ſähigen Jahrgängen, bewunderten ihn, Kameraden 
erklärten ihn für einen „ſamoſen Kerl“, nur ſein 
Herr Vater ſeufzte zuweilen, wenn er für „den 
Jungen“ gar zu tief in den ſo wie ſo nicht allzu 
vollen Beutel greifen mußte. Aber der Stolz auf 
den Sohn, der allzeit „Ehre im Leibe“ hatte, behielt 
doch die Oberhand. Mochte er dumme Streiche 
machen — „Jugend muß austoben“; mochte er im 
im Vorübergehen lachend manche Mädchenblume 
knicken — „Jugend hat keine Tugend“; mochte er 
um jedes ſchieſen Blickes wegen aufbrauſen und zur 
Piſtole greifen — „das haben wir zu unſrer Zeit 
auch ſo gemacht.“ Als guter Schütze war er bekannt 
und gefürchtet; er ſchoß das Aß aus der Karte wie 
keiner. Einmal kam es um einer geringfügigen Ur⸗ 
ſache zum Duell, wie die „Ehre“ es forderte. Es war 
nicht der erſte Gegner, dem unſer Held gegenüberſtand; 
er wußte, daß er mit ihm — der eine oder andre mit leicht 
verbundenen Kopf oder Arm — bei einem Glaſe Sekt 
Verſöhnung felern würde. Doch diesmal ſollte es 
enders kommen. Die Kugel pfiff durch die Luft — 
lautlos brach der Gegner zuſammen. Das war nicht 
möglich — nicht möglich! Er hatte ihm ja nur den 
Aermel ftretien wollen, und nun ſaß das tödtliche Ge⸗ 
ſchoß im Herzen! Verzweiſelt beugte er ſich über den 
Sterbenden; die brechenden Augen jab er auf ſich ge⸗ 


— 


richtet, und plötzlich war es ibm, als ſähe er die alten 


en dem einzigen Sohne ſtehen, ibn, ſeinen 
Node Pee Das alles war das Werk 
weniger Sekunden. „Rettet, rettet ihn,“ rief er noch 
dem herbeieilenden Arzt entgegen, dann brach auch er 
zuſammen. — Als die Thore der Feſtung ſich hinter 
ihm ſchloſſen, kam er erſt zu klarem Bewußtſein des 
Fürchterlichen, was hinter ihm lag. Er beſann fi, 
daß die Kameraden ihn freundlich und liebevoll be⸗ 


Fl Handelt batten, nicht, wie man einen Verbrecher zu bes 


handeln pflegt. Er hatte ſogar von irgend einem ge⸗ 
bört, daß die ſchöne Elſe, der er bisber feurig, aber 
erfolglos den Hof gemacht hatte, nun von Bewunderung 
für feine tragſſche Heldengröße erfüllt war. Seltſam, 
es rührte ihn nicht, ja ſein Herz ſchlug nicht einmal 
ſchneller im Gedanken an den Sieg über dle ſpröde 
Schöne. 

Nach einiger Zeit wurde er begnadigt. Er wußte, 
daß es ſo üblich war, aber er konnte ſich nicht recht 
In dem neuen Regiment, in das er verſetzt 


Sehr bald hazte er ſich eine geſellſchaftlich und dienſtlich 
geachtete Stellung geſchaffen, und die Freude am 
Leben ſtellte ſich bel ihm wieder ein. Nur nach einer 
Richtung hin hatte er ſich ſehr verändert: er ging 
allem Streit aus dem Wege, ja es konnte vorkommen, 
daß er vom Liebesmahl auſſtand und helmging, wenn 
der Wein die Köpfe der Kameraden zu ſehr zu er⸗ 
hitzen ſchien. — Jahre vergingen; er helrathete und 
wurde glücklicher Familienvater. Da wollte es das 
Unglück, daß ihn ein 
Man wartete ein, zwei 
Tage — der Herr Rittmeiſter, 


„ſondiren“. Ich 
Antwort, die er bekam, und es blieb dabei. Unter 
Kameraden aber, ſo lieb ſie ihn hatten, herrſchte 
verträgt ſich nicht mit der 
Ehre eines O fizters, eine Beleidigung auf ſich ſitzen 


Kamerad beleidigte, „tödtlich“ 


dieſer vollendete Ehren⸗ 
von deſſen Duell⸗Affalren man ſich abenteuerliche 
hat die an ſeinen Bau ge⸗ Geſchichten erzählte, forderte den Beleldiger nicht. 


Das Kohlen⸗ Endlich ging ein guter Freund zu ihm, um vorſichtig 
ſchlage mich nicht,“ war die einzige 


laſſen. — Inzwiſchen hatte ſich der Riumeiſter bei 7 


nd 


feinem Kommandeur gemeldet, um feine Angelegenheit 
dem Ehrerrathe des Regiments zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen. Auch den wohlmeinenden Worten ſeines 
Vorgeſetzten gegenüber blieb er unerſchütterlich. „Ich 
kenne den Ehrenkodex meines Standes, ich weiß, was 
mir bevorſteht, aber ich ſchlage mich nicht,“ wiederholte 
er. Wenige Tage darauf reichte er feinen Abſchied 
ein. — Zunächſt verſuchte er ſein kleines Gut zu be⸗ 
wirthſchaften, aber die Nachbarn zogen fi von ihm 
zurück, ſo daß ſeine Stellung unhaltbar wurde. Auch 
war der Ertrag zu gering, als daß er ſeine Familie 
davon hätte ernähren können. Nach laugem Suchen 
ſand er endlich eine Anſtellung; ſie war freilich nicht 
„ſtandesgemäß,“ aber er hatte ja jo wie fo die Brücke 
zwiſchen ſich und ſeinem Stande zerbrochen. 
Nach vielen Jahren — ſeine Kinder waren ſchon 
erwachſen — ſollte er alten Freunden aus ſeiner 
Soldatenzeit begegnen. Er hatte ſich darauf gefreut, 
denn in der großen Welt, in der er lebte, war die 
Wunde vernarbt, und er hatte gelernt, über den 
engen Geſichtskreis zu lächeln, in dem auch er einſt 
gefangen geweſen war. Hetter geſtimmt, wie lange 
nicht, trat er in die Geſellſchaftsräume, wo das 
Wiederſehen ſtattfinden ſollte. Aber ſeine „Freunde“ 
kamen nicht. „Es thut uns ſehr leid,“ hatten ſie zu 
dem Gaſtgeber geſagt, „aber wir können uns dem 
nicht ausſetzen, Herrn v. zu begegnen, deſſen Bes 
kann ſchaft wir durchaus verleugnen müßten.“ 


Aus aller Welt. 


173 Tage unterwegs! Das deutſche Segelſchiff 
„Freya“, unter Kapitän Schneider, traf am 24. ds. 
in Queenstown im Schlepptau des Londoner Dampfers 
„Aſſaye“ ein. „Freya“ war infolge des ſtürmiſchen 
Wetters von Puenta Aires 173 Tage unterwegs, hatte 
das Steuer verloren und war auch anderweit beſchädigt. 
Der Proviant war ausgegangen und die Mannſchaft 
krank, zum Dienſt untauglich und ſchon halb ver⸗ 
hungert, als der Kapitän den auf der Fahrt von New 
Orleans befindlichen Dampfer „Aſſaye“ anrief. Vor⸗ 
her hatte er von einem britiſchen Segelſchiff Proviant 
erbeten, um den Hungertod von der Beſatzung abzu⸗ 
wehren. Sechs Mann wurden in Queenstown ſchwer 
krank in ein Hoſpital geſchafft. 

Bern, 25. Febr. Als geſtern 5000 Perſonen auf 
dem Züricher See ſich mit Schlittſchuhlaufen beſchäftigten, 
brach die Eisdecke ein. Mehrere Perſonen ertranken. 

Wien, 25. Febr. Einzelne Blätter bringen die 
Senſationsmeldung, in Pardubitz ſei ein gewiſſer 
Johann Prochazka verhaftet, welcher eingeſtanden babe, 
für eine Firma Ritter von Neumünſter (in Holſtein) 
fett längerer Zeit Kinder angekauft zu haben, welche 
durch Anwendung einer eigenen Eragährungsmethode 
zu Zwergen herangezogen und dann zu Schauſtellungen 
benutzt wurden. 

Kleine Chronik. Ein Mord und Selbſtmord 
hat ih im E nrrum Berlins zugetragen. Im Haufe 
Neue Grünſtr. 4 bat am Sonnabend Abend der Kauf⸗ 
mann Schommaitz zuerſt ſeine Frau und dann ſich 
ſelbſt erſchoſſen. — In Altona iſt eine weit verzweiate 
Falſchmü zerbande verhaftet worden, welche preußtſche 
Tyalerſtücke nachgemacht und in den Verkehr gebracht 
hatte. — In Cordina (Italien) ſind 5 Bauern er⸗ 
ſroren aufgefunden worden. — Ein Großfeuer hat in 
Hot. Springs (Arkanſas, Nordamertka) 28 große Ges 
täude eingeälchert. 11 Berionen werden vermißt, 
dret Lichen find griunden worden. — Die Tochter 
Joachim Nttelned,s, die in Kolberg lebende ver: 
wilrtwete Frau Paſtor Heidler, feierte dieſer Tage in 
geiſtiger Friſche hren 80. Geburtstag. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Dirſchau. 25. Februar. Als ein undankbarer 
Kollege erwies ſich der ſtellenloſe Schweizer S., 
welcher vor einigen Tagen bei einem Schweizer in 
Hohenſtein gaſtfreundlich aufgenommen und beherbergt 
wurde. Der wandernde Käſereigehllfe machte ſich 
nämlich den Umſtand, daß er geieben hatte, wie ſein 
gaſtlicher Kollege ein Zwanzigmarkſtück erhalten und 
in einem Kleidungsſtücke verwahrt hatte, zu nutze, um 
in der Nacht das Geld zu entwenden und dann zu 
verſchwinden. Als am Morgen der Hausherr ſeinen 
Goft zum Kaffee bitten wollte, machte er die unange⸗ 
nehme Erfahrung, daß das Sprichwort „Undank iſt 
der Welt Lohn“ leider ſehr viel Wahrheit enthält. 
„ Neuenburg, 25. Februar. In voriger Woche 
fand im hieſigen Vorſchußverein — eingetragene Ges 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht — die erſte 


dies jährige Generalverſammlung ſtatt. Die Einnahmen 


* 


an Zinſen betrugen 7191,43 Mk., an ausſtehenden 
Korrent⸗Zinſen 493,46 Mk., vereinnahmte Proviſion 
179,04 Mk., woraus ſich eine Einnahme von 7863,93 
Mark ergiebt. Die Ausgaben ſind in folgenden 
Poſten enthalten: Zinſenausgabe 2357,02 Mk., 
Remuneration an den Vorſtand 500 Mk., Miethe, 
Gewerbeſteuer, Verbandsbeiträge, Gehälter, Geſchäfts⸗ 
bücher, Druckkoſten. Wechſelſtempel, Porto 2464,70 Mk., 
zu vertheilender Reingewinn 1899,69 Mk., und zwar: 
Dividende von 23795 Mk., dividendenberechtigtem 
Guthaben 1427,70 Mk., dem Speclalreſervefonds 
245,87 Mk., dem Hauptreſervefonds 93,12 Mk., Ab⸗ 
ſchreibung von Mobilien 73 Mk., dem Vaterländiſchen 
Frauenverein 30 Mk., dem evangeliſchen Frauen⸗ und 
Jungfrauenverein 30 Mk. — Heute um 2 Uhr Nachts 
ertönte der Ruf: Feuer! Feuer! durch die Stadt. 
Das dem Glaſermeiſter Herrn Sterk gehörige Haus 
ſtand in Flammen. Bei dem großen Schadenſeuer im 
vorigen Herbſt war die Glocke der katholiſchen Kirche 
die als Sturm» oder Feuerglocke benutzt wurde, ge⸗ 
ſprungen. Die Stadt hatte zu einer neuen Glocke 
300 Mk. bewilligt. Seitdem die neue Glocke vor⸗ 
handen iſt, geſtattet Herr Pfarrer Dr. Muszinski 
nicht mehr, daß bei Feuer geläutet wird. Dieſer 
Uebelſtand kann großes Unglück verurſachen. Es 
dauerte etwa 2 Stunden, bis Waſſer und Spritze zur 
Stelle waren. Dem ſchwachen Winde und der um⸗ 
ſichtigen Thätigkeit der Freiwilligen Feuerwehr iſt es 
zu verdanken, daß die Flammen auf ihren Heerd be⸗ 
ſchränkt blieben, und daß das in Gefahr ſtehende 
Nachbarhaus gehalten wurde. Wenn ſonſt die Sturm⸗ 
glocke ertönte, ſo war das ein Zeichen, daß die Fuhr⸗ 
werksbeſitzer mit den Pferden erſcheinen ſollten. Als 
Herr Bürgermeiſter Holtz den Pfarrer bat, doch läuten 
zu laſſen, um Gefahr abzuwenden, wurde es ver⸗ 
weigert. Die Herren Amtsrichter forderten nun durch 
gerichtlichen Befehl ihn auf, die Kirche öffnen zu 
laſſen, um die Glocke zu läuten. Dann wurde das 
Läuten geſtattet. Es iſt nur bedauerlich, daß die von 
einer Seite genährte Zwietracht zwiſchen beiden Kon⸗ 
fejfionen ſich in unliebſamer Art bei dem Vorgange 
äußerte. Es wird nichts anderes übrig bleiben, als 
daß die Stadt gegen die Gemeinde Klage erhebt, da 
der Bruch ſchon ſeit mindeſtens 100 Jahren beiteht. 

8. Pr. Stargard. Im Schützenhauſe fand 


doß ſich die Kreisvertretung den 


Belz'ſchen Beſitzthums wurde heute hlerſelbſt ein Ter⸗ 


geſtern Nachmittag eine zahlreich beſuchte General⸗ 
Verſammlung der Schützenbrüder ſtatt, in welcher zu⸗ 
nächſt über die Wahl der einzelnen Ausſchüſſe für das 
im Sommer hierſelbſt abzuhaltende große Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial » Schüßenfeft berathen wurde. 
Die Verſammelten beſchloſſen nach den Vorſchlägen 
des Vorſtandes folgende Wahlen: 1) Zum Ehrenaus⸗ 
ſchuſſe die Herren von Walbaum, Hagen, Schüler, 
Wapenhenſch, Heiligendörfer, Meyer, Dreyer, Block, 
Löhrke, Semprich, Mosler, Goldfarb, Winkelhauſen, 
Wiechert, Sievert, Klein, Tomaſchke, Wendt und 
Friedrich; 2) zum Feſtausſchuß die Herren Gambke, 
Max Winkekhauſen und Boltenhagen, zum Schießaus⸗ 
ſchuß die Herren Helmbold. Ziebarth, Bruchmüller 
Tramp, Krauſe, O. Müller, Kleeſattel, Böttcher und 
Wegen; 3) zum Empfangs⸗ und Wohnungsausſchuß 
die Herrn Max Dyck, Möller, Fr. Münchau. 
A. Schultz, M. Winkelhauſen, A. Liebig, B. Acker⸗ 
mann und A. Meyer; 4) zum Kaſſenausſchuß die 
Herren Arndt, Wleszniewski, C. Müller, H. Claaſſen, 
Herr, Bieber und Quandt; 5) zum Dekorations⸗ und 
Vergnügungsausſchuß die Herrn Boltenhagen, Horſt⸗ 
mann, Steg, Stutterheim, Poſchak, E. Schultz und 
Felſch. Als Vorſitzende der einzelnen Ausſchüſſe 
wurden gewählt zu 1) Herr Bürgermelſter Gambke 
zu 2) Herr Helmbold, zu 3) Herr M. Winkelhanſen, 
zu 4) Herr Boltenhagen und zu 5) Herr Arndt. 
Die Stellvertreter der Vorſitzenden ſollen ſich die 
einzelnen Ausſchüſſe ſelber wählen. Zu Punkt 2 der 
Tagesordnung wurden für die Bundes » Generals 
verſammlung zum Belſitzenden Herr Bürgermelſter 
Gambke, zu Delegirten die Herren Boltenhagen, Carl 
Müller und Goldfarb gewählt. Bezüglich einer Ab⸗ 
änderung der Schügen-Unifocm wurde mit 20 gegen 
18 Stimmen, welche letzteren die Beibehaltung der 
bisherigen Uniform wünſchten, ein Antrag des Herrn 
Ziebarth angenommen, wonach graue Schützenröcke ein⸗ 
geführt werden ſollen, wie ſie in allen Nachbar⸗ 
gilden getragen werden. Da die Majorität für 
dieſen Antrag indeſſen eine ſo geringe war, beſchloß 
die Verſammlung einſtimmig, dieſe Vorlage nochmals 
in einer innerhalb vier Wochen einzuberufenden 


Generalverſammlung zur endgiltigen Abſtimmung zu 


bringen. Zu Punkt IV der Tagesordnung bittet 
Herr Sieg, bei den fertig zu ſtellenden Bauten größte 
Sparſamkeit walten zu laſſen, damit die bewilligten 
Summen nicht überſchritten werden. Vom Vorſtande 
wurde hierauf erwidert, daß bisher die Vergebungen 
von Arbeiten und Lieferungen noch weit hinter der 
veranſchlagten Summe zurückgeblieben ſind. Darauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Marienburg, 25. Febr. Ein böſes Rencontre 
hatten geſtern Nachmittag am Frledrichsplatz vier 
„angeſchnapſte“ Werderſche Knechte. Nachdem man 
ſich mit Worten gehörig den Standpunkt klar ge⸗ 
macht, kam das letzte Beweismittel, das Meſſer, zur 
Geltung. Als die Parteien einige Zeit ohne be⸗ 
ſonders blutigen Erfolg auf einander eingeſtochen 
hatten, zogen zwei der Kämpfer über die Nogatbrüde 
heimwärts, die beiden andern aber kehrten zur Stadt 
zurück. Das Schickſal der letzteren ſoll das ſchlimmere 
geweſen ſein, denn ſie durften erſt am heutigen Morgen 
jebr ernüchtert nach Hauſe wandern. 

8. Krojanke, 25. Febr. Der geplante Chauſſee⸗ 
bau Krojauke⸗Tarnowke ſcheint nunmehr geſichert zu 
fein, da derſelbe laut Beſchluß des Kreisausſchuſſes 
vom 23 Februar ꝛc einen Beratbungsgegenſtand in 
der im Monat März ſtattfindenden Sitzung des Kreis⸗ 
tages bilden wird. Es find außerdem von den Inter⸗ 
eſſenten jo nahmhafte Beibülfen e worden, 


Wünſchen derſelben nicht wird verſchließen können. — 
Zwecks Parzelltrung des ca. 430 Morgen großen R. 


min abgehalten, der aber reiultotlos verlaufen fein ſoll. 

(R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 25. Februar. 
Der Bienenzuchtverein Zempelkowe hielt geſtern in 
Eichfelde feine erſte Sitzung in dieſem Jahre ab. 
Zu der diesjährigen in Marienburg ftattfindenden 
gemeinſamen Verſammlung der beiden Gauvereine 
Danzig und Marienburg wurde Lebrer Wegner⸗ 
Soßnow als Delegirter gewäblt. Zum Ankauf einer 
Wabenpreſſe wird aus dem vorjährigen Ueberſchuß 
der Betrag von 20 Mk. bewilligt. 

Thorn, 24. Februar. Geſtern Nachmittag erſchoß 
ſich in der Wohnung feiner Eltern der Schloſſer⸗ 
lehrling Max Hempler. Man nimmt an, daß der 
unglückliche junge Mann die That in einem Anfalle 
von Geiſtesſtörung begangen hat. — In der Anger 
legenheit der Erbauung eines Dienftgebäudes für das 
biefige Amtsgericht heißt es, daß der Juſttzfiskus 
ſchwerlich auf das Angebot der Stadt eingehen wird, 
da zunächſt der Nachweis geführt werden muß, ob der 
Grund und Boden, den die Stadt für das neue Ge⸗ 
bäude zur Verfügung ſtellt, ſich dafür auch eignet. 
Das Gebäude befindet ſich auf dem ſogenannten 
Grabenterrain, dem ehemaligen Stadtgraben, der erſt 
vor einigen Jahren zugeichüttet iſt. Für 1895/96 iſt 
noch keine Bauſumme für das bieſige Amtsgerichts⸗ 
Kr ee re 1 worden, 

rd wohl das Amtsgericht noch einige Jahre 
im Rathbauſe bleiben. ei, 

Graudenz, 25. Februar. Zu dem Beſitzer P. in 
Ruda kam am Sonntag der Beſitzer S. mit der Bitte 
um ein größeres Darlehen. P. ſchlug dieſe Bitte ab, 
und S. ſchien ſich ſchließlich damit auch zufrieden zu 
geben, bat aber den P, er möchte ihn doch nach Haufe 
fahren. Das that P. denn auch, und als beide bei 
der Behauſung des S. angelangt waren, forderte diejer 
den P. auf, für einen Augenblick bei ihm einzutreten. 
P. folgte der Einladung; im ſelben Augenblicke feuerte 
S. auf ibn einen Revolverſchuß ab. Die Kugel drang 
am Kinn ein, ſtreifte den Unterkiefer und blieb im 
Halſe ſtecken. P., der infolge dieſer Verletzung weder 
Nahrung zu ſich nehmen noch ſprechen kann, fuhr ſo⸗ 
fort zum Arzt; doch iſt es dieſem bisher nicht gelungen, 
die Kugel zu entfernen. 

V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 24. Febr. 
Eine Parzelle des den Johann Krauſe'ſchen Eheleuten 
zu Ellerwalde gehörigen Grundſtückes — ca. 132 
preußiſche Morgen groß — iſt für den Preis von 
55 500 Mk. in den Beſitz des Beſitzers Chriſtian 
Ruttkowski in Ellerwalde übergegangen. 

—d. Mühlhauſen, 26. Februar. Am geſtrigen 
Tage hielt der biefige Männergeſangverein „Lieder⸗ 
freunde“ ſein zweites Wintervergnügen ab. Die 
Leiſtungen der auf 24 Mann angewachſenen Sänger⸗ 
ſchaar befriedigten allgemein. 

—e. Mohrungen, 25. Februar. Geſtern wurde 
zwiſchen Liebſtadt und Sportehnen auf der Strecke 
Mohrungen⸗Wormditt ein Mann überfahren. Die 
Räder der Maſchine gingen durch den Kopf des Un⸗ 
glücklichen, fo daß das Gehirn umherſpritzte. Ob ein 
Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden, ebenſowenig weiß man bis 
jetzt etwas über die Perſon des Getödteten. 

Bartenftein, 23. Febr. Von der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts wurden die beiden Fleiſcher⸗ 


ehr berechtigten 


meiſter H. und L. von bier wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz zu je 100 Mk. Geldſtrafſe 
event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Dieſelben 
hatten vom Oberinſpektor des Gutes Tolks eine 


lungenkranke Kuh für den geringen Preis von 27 Mk. 
gekauft, dleſelbe dort ſofort geſchlachtet und das Fleiſch 
hier, ohne es von dem Schlachthausinſpektor unter⸗ 


ſuchen zu laſſen, theilweiſe verkauft. Das Fleiſch iſt, 
nach Ausſage des h'tſigen Kreisphyſikus Herrn Geh. 
Sanitätsrath Dr. Thiel, geſundheitsſchädlich geweſen. 

— d. Heiligenbeil, 26. Februar. Herr Kauf⸗ 
mann H. aus hieſiger Stadt bat am Freitag feinem 
Leben durch Erſchießen ein jähes Ende bereitet. Dem⸗ 
ſelben war von der Firma Gebrüder Siebert in 
Königsberg eine Kommandite am Orte übertragen 
worden. Ein bedeutendes Deficlt in der Geſckäftskaſſe 
ſoll den allgemein beliebten Mann in den Tod ge⸗ 
trieben gaben. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 24. Febr. Schon 
wieder hat die Oſenklappe zwet Menſchenleben gefor⸗ 
dert. Als der Geſelle des Schmiedemeiſters Scharein 


im alten Chauſſeehaus zu Frögenau auf Arbeit kam, 


fand er die Familie feines Meiſters in der mit 
Kohlenoxydgas gefüllten Stube mit dem Tode ringend. 
Man hatte am Abend vorher noch einmal tüchtig ein⸗ 
geheizt und die Ofenklappe, damit ja nicht viel Hitze 
verloren ginge, zu früh geſchloſſen. Einem Arzte ge⸗ 
lang es zwar mit großer Mübe, die Frau wieder ins 
Leben zurückzurufen, doch war bei dem Manne nur 
noch wenig Hoffnung auf Rettung, und das Kind 
war ſchen in der Nacht geſtorben. Leider ſtarb auch 
der Mann, ein ſolider fleißiger Menſch, an den Folgen 
der Vergiftung. 

Königsberg, 24. Febr. Eine der älteſten, wenn 
nicht die älteſte Bewohnerin unſerer Stadt iſt vor⸗ 
geſtern in der Perſon der Kaufmannswittwe Dorothea 
Schäfer geb. Vollmeiſter hier verſtorben. Diejelbe 
ſtand im 100. Lebensjahre. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ebenen Artikel ift nur unter Quslenangabe geſtattet.) 


@lbiug, 26. Februar. 


» Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
27. Februar: Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein, 
windig. 

Bezirkstag der weſtpreußiſchen Bau⸗ 
Junungen. In dem durch die alte Baugewerksfabne 
und Blumengutrlanden feſtlich geſchmückten Balkonſaale 
des Schützenhauſes zu Danzig fand am Sonntag die 
Eröffnung des 9. Bezirkstages und des 26. weſt⸗ 
preußiſchen Baugewerkstages ftatt, bei der der Bezirks⸗ 
vorſitzende Herr Maurermeiſter Prochnow die Anweſen⸗ 
den mit herzlichen Worten bewillkommnete. Namens 
der Danziger Baugewerksmeiſter hieß der Vorſitzende 
des Innungsausſchuſſes, Herr Herzog, die Gäſte aus 
der Provinz mit herzlichen Worten willkommen und 
betonte, daß der diesjährige Bezirkstag um ſo höhere 
Bedeutung habe, als es gelte, ſein 25 jähriges Beſteben 
zu feiern. Herr Herzog machte dann Mittheilungen 
über die Tageseintheilung des Bezirkstages, u. a. daß 
nach der am Dienſtag Vormittag um 93 Uhr ſtattfinden⸗ 
den Beſichtigung des Schlachtviebhofes auch die 
Fortſetzung der Bezirkstagsverhandlungen in der 
dortigen Börſenballe ſtattfinden wird. Bet der vor⸗ 
genommenen Wahl der einzelnen Commiſſionen für 
die abzuwickelnde Tagesordnung werden in die 
Commiſſion zur Reviſion der Prüfungsordnungen und 
Lehrverträge die Herren Kirſch⸗Danzig, Behrens dorff 
und Ilgner⸗Thorn, Schmidt⸗Neuteichsdorf und Fiſcher⸗ 
Graudenz, in die Commiſſion zur Beratbung der 
Normalien für Bauverträge die Herren Fey und 
Vergten⸗Danzig, Gramberg.-Graudenz, Wilke⸗Elbing, 
Gröck⸗ Dt. Eylau, in die Tommiſſion zur Beraſ hung 
des Entwurfs einer Gebührenordnung für Sachver⸗ 
ſtändige die Herren Koſch, Schäpe, Vergien, H. Hoff: 
mann⸗Danzig, Herrmann: Elbing, Schlage⸗Tiegenbof, 
in die Commiſſion zur Berathung über verichiedene 
Anträge, Entlaſtung der Jahresrechnung pro 1893/94 
und Feſtietzung des Voranſchlages über die Verwalt⸗ 
ungskoſten pro 1895/96, die Herren Heinz, Koſch, Schwarz 
Danzig, Kriedte⸗Graudenz und in die Wahlkommiſſion 
die Herren Koſch =» Danzig, Behrens dorff ⸗ Thorn, 
Scheidler⸗Pr. Stargard, Herrmann ⸗Elbing, Pickel⸗ 
Culm gewählt. Nach der offiziellen Eröffnungsſitzung, 
der auch der Director der Baugewerksſchule in Grau⸗ 
denz, Herr Kuntze, beiwohnte, fand ein geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein der Theilnehmer mit ibren Damen ſtatt. 
Geſtern Vormittag fand nach Beſichtigung eintger 
hervorragender Bauwerke die Hauptverhandlung ſtatt. 
Herr Stadtrath Gronau hieß Namens der Stadt 
Danzig die Verſammlung willkommen und ermunterte 
zu feſter und treuer Arbeit für die Entwickelung der 
Baugewerke und übermittelte ſeitens des Magiſtrats 
die berzlichften Grüße und Glückwünſche zum 25jähri⸗ 
gen Beſtehen des Verbandes. Herr Maurermeiſter 
Prochnow eröffnete dann die Sitzung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und begrüßte als Vertreter der Re⸗ 
gierung zu Danzig die Herren Regterungsaſſeſſor Büchting 
und Regierungs- und Gewerberath Trilling, als den 
der Regierung in Marienwerder Herrn Director 
Kuntze⸗Dt. Krone, als Vertreter der Danziger Polizei⸗ 
direction Herrn Reglerungsafſeſſor Tappen, als Ver⸗ 
treter der Provinz Herrn Landesbaurath Tiburttus 
und als Vertreter des Magiſtrats Danzig den ſchon 
erwähnten Herrn Stadtrath Gronau. Der Vorſitzende 
gab dann einen Rückblick auf das fünfundzwanzigjäbrige 
Beſtehen des Innungs⸗Verbandes und ſchloß denſelben 
mit einem Hoch auf das Blühen und Gedethen der 
Bauinnungen und des Verbandes der Innungen 
Weſtpreußens. Aus dem Geſchäftsbericht des Bezirks⸗ 
vorſtandes theilte er mit, daß dem Verbande 14 
Innungen mit 159 Innungsmitgliedern und 4 Einzel⸗ 
mitgliedern angehören und daß ſich auch die Innung 
Dirſchau mit6 Mitgliedern entſchloſſen habe, dem Verband 
beizutreten. Herr Zimmermeiſter Herzog erſtattete 
Bericht über den 22. Delegirtentag des Innungs⸗ 
Verbandes deutſcher Baugewerksmeiſter, zu dem er als 
Delegirter entſendet worden war. Dann wurden Be⸗ 
richte aus den Einzel⸗Innungen abgeſtattet. Im An⸗ 
ſchluß hieran machte Herr Herzog Mittheilungen über 
das Entſtehen, die Entwickelung und den ſchließlichen 
Verlauf des im vergangenen Jahre in Danzig aus⸗ 
gebrochenen Zimmerer- und Maurerſtreiks. Die als⸗ 
dann aufgeſtellte Präſenzliſte ergab, daß Danzig durch 
6 Delegtrte, Thorn durch 3, Graudenz und Elbing 
durch 2, Culm, Dt. Krone, Neuſtadt, Pr. Stargard, 
Mewe, Marienburg, Tiegenhof, Dt. Eylau und 
Dirſchau durch je einen Delegirten vertreten ſei. Zu 


Beiſitzern für die Leitung der Verſammlung wurden 


die Herren Behrensdorff⸗Thorn und Herrmann⸗Elbing 
gewählt. — Die Nachmittags fortgeſetzten Verhandlungen 
des Bezirkstages dauerten bis gegen 5 Uhr, worauf 
ein gemeinſames Feſteſſen ſtattfand. 
Reviſion der Prüfungsordnungen und Lehrverträge 
wurde der Commiſſionsantrag wegen Abäaderung 
einiger Paragraphen nach längerer Discuſion abge⸗ 


Beſchickung einer Conferenz in Berlin zur Feſtſetzung 


Bezüglich der 


lehnt, es verblieb bei der auf dem vorjährigen Bezirks 
tage beſchloſſenen Prüfungsordnung und es wurde 
nur einige redactionelle Abäaderungen der Lehrvek⸗ 
träge angenommen. Bezüglich der Errichtung einer 
zweiten Baugewerksſchule für Weſtpreußen ſprach ſich 
der Herr Vorſitzende zunächſt dahin aus, daß füt 
Danzig keene Ausſicht zur Förderung dieſes Unter⸗ 
nehmens gegeben ſei, worauf Herr Herrmann⸗Elbing 
anführte, daß in Elbing bereits ein Gebäude für 
dieſen Zweck vorhanden ſei und daß auch das 
nöthige Entgegenkommen des dortigen Magiſtrats 
und der Stadtverordneten gezeigt werde. 
Ueber die Rentabilität einer Baugewerksſchale 
äußerte ſich außer Herrn Direktor Kuntze? 
Dt. Krone auch Herr Herzog; letzterer betonte, daß, 
wenn er nicht ſchon ein Baugeſchäft hätte, er enk 
ſchieden eine Baugewerksſchule gründen würde. Zur 


von Normalprofilen für Bauhölzer wurden 15 Mk. 
tägliche Diäten bewilligt und als Delegirter für die⸗ 
ſelbe Herr Kriedte⸗Graudenz gewählt. Bezüglich der 
Anwendung des Arbeiterſchutzgeſetzes auf die Ball“ 
betriebe referirte Herr Herzog dahin, daß weitere Er“ 
fahrungen geſammelt werden ſollen und das Reichs- 
amt des Innern auf die Anfrage, ob die Arbeiter 
der Baugewerktreibenden den Fabrikbetrieben in Bezug 
auf das Arbeiterſchutzgeſetz gleich zu erachten find, 
wenn fie mehr als 20 Arbeiter beſchäftigen, geantwortel 
habe, daß man es auf einen Prozeß vor dem Civll⸗ 
richter ankommen laſſen müſſe. Ueber den Entwurf 
eines Vertrages gemäß § 97a Nr. 4 der Gewerbe? 
ordnung referirte Herr Herzog und ſchlägt vor, 
denſelben fo lange zurückzuſtellen, bis die neue in 
Ausſicht genommene Fachgenoſſenſchaft gebildet Set. 
Der Antrag wurde angenommen, ebenſo fand der von 
Herrn Schaepe ausgearbeitete Entwurf einer Gebühren“ 
ordnung für Sachverſtändige bei bautechniſchen Arbeiten 
Anklang; nach demſelben ſollen den Sachverſtändigen 
pro Stunde 2,50 Mk. Gebühren, pro Kilometer 
Eiſenbahnweg 10 Pig. und pro Kilometer Landweg 
45 Pig. und 3.00 Mk. Zu⸗ und Abgangsgeld gezahlt 
werden. Der Vorſtand wurde erſucht, den Entwu 
der zuſtändigen Behörde vorzulegen. Als Ort für den 
nächſten Bezirkstag wurde Graudenz gewählt. f 

„ Ausſtellung. Im Schaufenſter der Saunier? 
ſchen Buchhandlung in der Schmiedeſtraße iſt ſell 
einigen Tagen ein intereſſanter Studienkopf: „Pietas“ 
von Herrn Bruno v. Rieſen, dem Zeichenlehrer des 
Kgl. Gymnaſiums, ausgeſtellt. Das Werk verdient mit 
allen feinen Vorzügen: der recht künſtleriſchen Manier, 
der lebensvollen Auffaſſung und der warmen Durch- 
geiſtigung als ein echtes Kunſtwerk bezeichnet zu werden, daß 
auf jeder Ausſtellung ſich mit Ehren wird behaupten 
können. Das intereſſante Werk, das nur noch wenige 
Tage ausgeſtellt ſein wird, erregt das lebhafteſte 
Intereſſe aller Paſſanten. 

„ Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Als außergewöhnliche Vorſtellung zu 
kleinen Preiſen (halbe Kaſſenpreiſe) findet morgen 
Mittwoch, zum dritten und letzten Male eine Auf“ 
führung des Laufs'ſchen Schwankes „Ein toller Ein 
fall“ ſtatt. Die nächſte Aufführung von „Halali“ finde 
Donnerſtag den 28. d. M. ſtatt. 

Der Nutzen der Pflanzen im Zimmer beſtehl 
nicht bloß dar en, daß fie daſſelbe ſchmücken und behaß 
lich machen, ſondern vielmehr darin, daß fie die Lufl 4 
verbeſſern und alſo der Geſundheit der Zimmerbff 
wohner förderlich find. Durch Beobachtungen ba 
man gefunden, daß ein Blatt mittlerer Größe tä 
im Durchſchnitt 1 bis 2 Gramm Waſſer aus dunſe“ 
Für eine einzige Pflanze mittlerer Größe berechte N 
würde dies ſchon nicht weniger als 50 Gramm 5 
tragen. Der größere Waſſergehalt der Luft einmal it 
es, der den Aufenthalt im Walde fo angenehm macht 
In den großen Städten wird ouf Anpflanzung von 
Bäumen, auf Erhaltung von Gärten und dergleichen 
Deshalb iſt auch die von der 


In den Kreiſen des Publikums ſcheint 9 
noch nicht allgemein bekannt zu fein, daß die Poll“ 
vielfach an fie herangetretenen Wünſchen entsprechend; 
neuerdings dazu übergegangen iſt, auch bei belletriſtiſchen 
und boiſſenſchoftlichen Zeitſchriften, welche ſeltener als 
dreimal wöchentlich erſcheinen, monatliche Abonnements 
anzunehmen. Abgeſehen von der vierteljährliche 
Bezugszeit werden jetzt alſo auch Beſtellungen für die 
letzten beiden Monate und für den letzten Mond 
allein im Vierteljahr ſeltens der Poſtanſtalten ange? 
nommen. Dieſe neue Einrichtung wird vielen 
Intereſſenten, namentlich für die Reiſe⸗ und Badezell, 
willkommen ſein. Auch wer ſich von dem Werth einet 
Zeitſchrift überzeugen will, ohne ſogleich auf einen 
längeren Zeitraum zu abonniren, dürfte von der Er“ 
leichterung gern Gebrauch machen. 

Unleſerliche Annoncen Manufſkripte. Nach 
einer das inſerlrende Publikum beſonders intereſſirendel 
Entſcheidung des Reichsgerichts braucht für Fehler ! 
einer Anzeige, die infolge unleſerlich oder undeutlich 
geſchriebenen Manuſkripts entſtanden ſind, kein Erſaß 
geleiſtet werden. Das Reichsgericht ging bierbet von 
der Anſicht aus, daß Anzeigen, die man einer Zeitung, 
zuſendet, deutlich geſchrieden ſein müſſen. | 

Erben geſucht. Am 23. November 1893 far 
zu Kobelnca, Kreis Strelno, ohne Hinterlafjung einer 
letztwilligen Verfügung der Rittergulsbeſitzer Hieroch' 
mus Kautz, geboren am 2. Januar 1831 als Sohn 
des Stellmachers Johann Switalski und ſeiner Ebe⸗ 
frau, geborenen Konſtantia Lewendowska und ſpäter 
von dem Rittergutsbeſitzer Johann Gottlieb Kaub 
auf Kobeinica adoptirt. Erben find bisher nicht er“ 
mittelt worden. Es erſcheint nunmehr ein Aufruf, 1 
welchem die unbekannten Erben aufgefordert werden 
ſich ſpäteſtens zu dem für Dienſtag, den 4. Zebrul 
1896, vor dem kgl. Amtsgericht in Inowrazlaw, 
(Zimmer Nr. 14), anberaumten Termin zu melden. 2 
Es handelt ſich hier um einen großen Güterkompleß 
und um ganz bedeutende Baarmittel. N 

Kieinbahnbau und Provinzial Abgaben, 
Nachdem der weſtpreußiſche Provinzial⸗Landiag wi 
Vorſchläge, betreffend die Ausführung des Geſehz 2 
über Kleinbahnen und Privat Anjchlußbahnen in ge 
preußen, abgelehnt hatte, wurde ber Provinzial: nge 
ſchuß erſucht, dem diesjährigen Provinzial Sandler, 
weitere Vorſchläge zu machen. Bei der Beralbl 
dieſes Gegenſtandes iſt der Provinzial⸗Ausſchuß ö 


wie in dem Jahresbericht des Provinzial Aus⸗ 


ſchuſſes bemerkt wird — zu einem ungünſtigen 
Ergebniß gelangt. Einmal ſind die finanziellen 
Verhältniſſe der Provinz nicht derart, um er⸗ 
ſprießliche Mittel zur Unterſtützung von Kleinbahn⸗ 

nternehmungen ohne Erhöhung der Provinzial⸗ 
Abgaben hergeben zu können. Die allmähliche 
Abwickelung der Chauſſeebau⸗ Prämienverpflichtungen 
ſowie die Deckung der Baukoſten der Irrenanſtalt 
Conradſtein erfordern für das Etatsjahr 1895—96 
eine Steigerung der 1 von 125 
auf 14,4 pCt. des directen Staatsſteuerſolls, fo daß 
eine weitere Steigerung der Provinzial Abgaben 
ſchwer empfunden werden würde. Andererſeits iſt die 
Kleinbabhnfrage auch dadurch in ein anderes Stadium 
getreten, daß die Staatsregierung ſich der Fortſetzung 
des Baues von Secundärbahnen nicht gänzlich ver⸗ 
ſchließt und nach der dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangenen Geſetzesvorlage auch den Bau von Klein⸗ 
bahnen durch Staatsbeihilfen fördern will. Der Bros 
binzial » Ausſchuß glaubt deshalb, im Sinne des Pros 
vinztal⸗ Landtages zu handeln, wenn er zunächſt noch 
elne abwartende Stellung einnimmt. 

Gewerbeverein. In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins wies zunächſt der Vorſitzende, 
Herr Direktor Nagel, auf das am künftizen Sonn⸗ 
abend ſtattfindende Stiftungsfeſt hin und bielt nach 
Verleſung und Genehmigung des Protokolls über die 
letzte Sitzung Herr Prof. Borth einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Vortrag über Elektromotoren. Nachdem 
Redner an der Hand von Skizzen und praftiichen 
Modellen die Möglichkeit nachgewieſen, die Elektrizität 
als bewegende Kraft zu benutzen, wurde ſchließlich das 

odell einer Blechwaarenfabrik wie auch einer elek- 
triſchen Straßenbahn in Betrieb geſetzt. Die "Hierfür 
Aae Batterie hatte Herr Elektrotechniker 
d uttack zur Verfügung geſtellt. — Es wurden als⸗ 
ann verichtedene Neuheiten vorgezeigt und kurz be⸗ 
ſprochen; fo ein Zimmer » Dampf » Apparat für Heil⸗ 
zwecke (3,50 Mk.) und ein Fliegenfänger. Das Weſen 
des letzteren beſteht darin, daß das freie Ende einer 
um eine Rolle gewickelten Schnur mit einer Klebe⸗ 
maſſe betröpfelt wird. Die Fliegen, welche ſich auf 
die Schnur ſetzen, können ſich nicht mehr entfernen. 
Es wird dieſes gebrauchte Ende dann abgeſchnitten 
und die Schnur weiter abgerollt. — Ein Deckenblatt⸗ 
gewebe von der Firma Loth aus Halberſtadt ſtellt ſich 
im Quadratmeter auf 40 Pf. billiger als die bisher 
gebräuchliche Rohrſchalung und weiſt der letzteren 
gegenüber noch den Vortheil auf, daß die Decke keine 
Riſſe erhält. — Welter wird eine Alluminiumbroſche 
vorgezeigt, von denen je ein Gratis⸗Exemplar in zehn 
Packeten des Kneipp'ſchen Kaffees enthalten iſt. — 
err Photograph Surand hat zwei photograpbiſche 
ufnahmen aus dem Frauenburger Dome ausgeſtellt, 
welche durch das Hoſmarſchallamt für die Sammlung 
ka Kalſerin angekauft worden ſind. Bekanntlich bes 
ichtigte die Kaiſerin während der diesjährigen Kaiſer⸗ 
Mandver Frauenburg und auch den dortſgen Dom. — 
m Anſchluß an eine diesbezügliche Frage, die der 
ragekaſten enthielt, machte Herr Director Dr. Nagel 
= intereſſante Mifthellungen über das Acethylen 
felt 305 Dieſe Verbindung iſt den Chemikern ſchon 
Emo Jahren bekannt und ſcheint wegen der ſetzt 
— glichten leichteren Herſtellung geeignet, eine außer⸗ 
baden ue Bedeutung zu gewinnen. In erſter Linie 
2 5 wir in dem Acethylen ein Mittel, die Leuchtkraft 
er we Gaſes zu heben. In kompromirtem Zuſtande kann 
Aale; zu Beleuchtungszwecken verwendet werden. 
PNA giebt das Aceihylen mit Waſſer verdünnt in 
— 3 mit verdünnter Schwefelſäure Alkohol. Es 
— eraus hervor, daß dieſe ch miſche Verbindung 
Gebert iſt große Umwälzungen auf den verſchledenſten 
el eten hervorzurufen. Thatſächlich bat ſich bereits 
Ba Geſellſchaft gebildet, welche die geſchäftliche Aus⸗ 
de dieſer Erfindung in die 5 | 
* — Nach einer Mittbellung des Herrn Stadtrath 
eger ſollen in unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt dem- 


: u 
ae darüber angeſtellt werden, ob ſich das 


Vortheil verwenden läßt. 


Gasanſtalt die Quallität d 
es Gaſes dadurch gehoben, 
In — de übmicken Kohle eine andere ganz vorzüg⸗ 
ohle zugeſetzt wird, von der allerdings 1 Tir. 


über 2 Mk. koſtet. 


Mürz it at gern, Der nächſte Vollmond am 11. 
Naben Ns einer totalen Mondfinſterniß verbunden, 
eine buen auf ihn folgende Neumond am 26. März 
Sinfterniffe 1 Sonnenfinſterniß bringt. Von beiden 
Anfternik 5 ſt für unſere Gegenden nur die Mond⸗ 
früh 2 Ut en Dieſelbe beginnt am 11. März 
linden Rund 4 Min., indem der Mond mit ſeinem 
eg e er in den Kernſchatten der Erde 
eg m hr 52 Min. wird die Finſterniß 
Vacanzenliſte. Gemeindeſekretärſtelle bei 
n in Flammersfeld, Ge 1200 Ml. 
= 55 a n beim Kreisausſchuß in 
arkehmen, Gehalt 1800 — 2400 Mk. — Verwaltungs» 
Sceretärſtelle beim Oberbürgermeiſt 
Gebolt 2300 bis 350 germeiſteramt in Elberſeld, 
beim Magiſtrat in Degen Sehn 12 
Nauen tungögebitienftele beim Magiftrat in Reckling⸗ 
5 8 gehalt 1200—1500 Mk. — Bureaugehilfenſtelle 
ei = tadtverwaltung in Hanau, Gehalt 900 Mk. 
Fran ah e beim königl. Landrathsamt in 
elle del 157785 Mk. monatlich. — Bureaugehilfen⸗ 
n er Stadtbehörde in Schmalkalden, Gehalt 
Obnabrüg m Bureaugebilfenftelle beim Magiſtrat in 
meſſterſtelle Hebalt 800-1600 Mt. — Poltzeiwacht⸗ 
re 
lommen nung und Feuerung und 311 Mk. Nebenein⸗ 
onneber Poltzeiwachtmeiſterſtelle beim Magiftrat in 
wohnung a 9 5 1400 —1800 Mk., freie Dienſt⸗ 
ehrere 8 Heizung und 100 Mk. Kleidergeld. — 
Dortmund chutzmaansſtellen beim Magiſtrat 
leſerung Gehalt 1200-1500 Mk., 
Dortſelbſt on Helm, Säbel 
13001800 eber Polizeiſergeantenſtellen. Gehalt 
Säbel und Manet ſowie Lieferung von Helm, 
eim Magliſtr wer — Polizei⸗ und Schuldienerſtelle 
Wohnung, Hat in Beiß, Gehalt 750 Mk. wobei für 
findung und Licht 150 Mk. in Anrechnung 
Magiſtrat in n Schlachthaus ⸗Jnſpectorſtelle beim 
el ah N ae 12 5 
ädti n elzung. — Maſchiniſtenſtelle 
855 ien Sohlachtbof in Ramitich, Gehalt 1200 
balt 90016 rſtelle beim Magiftrat in Wolgaſt, Ge⸗ 


Bisher wird in unſerer 


außerdem 
und Mantel. 


— 


9 in Deſſau, Gehalt 400-500 Mt. 
G eglerungs⸗ bezw. Garniſonbaumeiſter⸗ 
Reglerungsb arntſonbaubeamten in Gumbinnen. — 

9 I Haren 77 en beim 
m egnitz. ten 5—6 Mk. — Land⸗ 
eſſerſtelle beim Landrath v. Mieſtiſcheck in Sr 


and genommen 


Verbeſſerung unſeres Leuchtgaſes mit] Be 


beim Magiſtrat in Nakel, Gehalt 850 Mk., 


in 


growitz, Gehalt 150 Mk. monatlich. — Eine Land⸗ 


meſſer⸗ und eine Ingenieurſtelle beim Oberbaudtrector 
Franzius in Bremen. — Reglerungsbaumeiſterſtelle 
bei der Garniſonbau⸗Inſpektion in Magdeburg. 

Nach einer Bekanntmachung des Reichsanz.“ 
baben die Herren Forſtbefliſſenen, welche die Forſt⸗ 
referendarienprüfung im bevorſtehenden Frübjahre ab⸗ 
zulegen wünſchen, die vorſchriftsmäßige Meldung dazu 
bis ſpäteſtens den 30. März d. J. dem Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten einzureichen. 

Erträge aus dem Verkauf der Platzkarten 
bei den D⸗Zügen. Die im Mai 1892 eingeführten 
Durchgangswagen mit gegen Platzkarten reſervirten 
Plätzen ſcheinen ſich zu einer recht ergiebigen Ein⸗ 
a: für die Eiſenbahnverwaltung berauszu⸗ 

ellen. 
Platzkartengebühr nur 1 Mk. betrug, ergab für 30 636 
Platzkarten nur eine Einnahm von 30 636 Mk. Im 
Jabre 1893, in welchem der Preis der Platzkarte auf 
2 Mk. feſtgeſetzt wurde, erhöhte ſich die Einnahme für 
352 054 Platzkarten auf 701830 Mk. Für das Jahr 
1894 wird der Erlös der verkauften Platzkarten vor⸗ 
ausſichtlich rd. 2 500 000 Mk. betragen. Im Etat 
für 1895/96 iſt in Folge der Vermehrung der Durch⸗ 
gangszüge eine Einnahme von 3 800 000 Mk. in Aus⸗ 
ſicht genommen, obgleich der Kartenpreis für kürzere 
Strecken wieder auf die Hälfte — 1 Mk. — ermüßigt 
worden iſt. 

* Unſere Sparkaſſe, die etwa 50 Jahre in 
Wirkſamkeit iſt, hat ſich zum Segen für die Stadt 
ſteis guter Rentabilität zu erfreuen gehabt. Sie iſt 
ein großer Segen für viele kleinen Leute, welche nur 
zu oft, wie es denn zu geben pflegt, die Spargroſchen 


wieder angreifen, wenn ſie in der Behauſung liegen, 


und wie leicht können ſie ihnen geſtohlen werden. 
Das Inſtitut iſt drittens anch nutzbringend für die 
Fettviehzüchter, Schweinetrelber, Obſthändler ꝛc. ges 
worden, welche hier für gewiſſe Monate im Jahre 


ihr Betriebskapital zinstragend anlegen, um es zur 


Geſchäftszeit ſofort zur Dispoſition zu haben. So 
waren im Jahre 1894 allein 16,000 Sparkaſſenbücher 
im Umlauf. In jedem Monat geben hier den Beam⸗ 
ten rund 220,000 Mk. als Einnahme und 200,000 
Mark als Ausgabe durch die Finger. Die Sparkaſſe 
hat einen Specialreſerveſonds und einen Dispoſitions⸗ 
fonds von über 80,000 Mk. Das ganze Vermögen 
der Kaſſe beträgt mit dem Abſchluß des letzten Ge⸗ 
ſchäftsjahres mindeſtens 73 Millionen Mark. 

Ein Scheidungsgrund. Zu Nutz und Frommen 
aller Derjenigen, welche in ihrem ehelichen Verhältniß 
etwa vorkommende Differenzen dadurch auszugleichen 
ſuchen, daß der eine oder der andere Theil dle 
ſtärkere oder ſogenannte ſchwächere Hälfte mit Gläſern 
oder Flaſchen bewirft, ſet folgende Reichsgerichts⸗Ent⸗ 
ſcheidung zur Kenntniß gebracht: „Der Wurf mit 
Gläſern oder Flaſchen Seitens eines Ehegatten gegen 
den andern, um dieſen zu treffen und zu verletzen, 
gewährt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. 
Civilſenat, vom 27. Februar 1898 im Gebiet des 
preußiſchen allgemeinen Landrechts dem beleidigten 
Ehegatten, auch wenn der Wurf nicht verletzend iſt, 
einen Scheidungsgrund.“ 

? Der gemiſchte Zug 603, welcher auf der 
Strecke Berent⸗Hohenſtein verkehrt, mußte geſtern auf 
der Strecke zum Halten gebracht werden, weil ein 
Schlitten mit Kohlen beladen ſich auf einem Ueber⸗ 
wege ſo feſtgeſetzt hatte, daß die davor geſpannten 
Pferde nicht im Stande waren, denſelben los zu ziehen. 
Der Lokomotivführer bemerkte das Hinderniß ſo zeitig, 
daß der Zug noch kurz vorher zum Stehen gebracht 
werden konnte. Der Schlitten wurde durch Winden, 
welche von der Maſchine genommen wurden, und unter 
Mithilfe der Beamten in Bewegung gebracht und fuhr 
der Zug mit einer Verſpätung von 22 Minuten. Der 
Anſchluß an den um 9 Uhr 13 Min. Abends bier 
eintreffenden Zug wurde in Hobenſtein W/ P. erreicht. 
fangen lich der Verwendung von Strafge⸗ 
N hing hat jetzt der Minifter des Innern, Herr 

dach die Auſſichtsbehörden angewieſen, darauf 
Bezirk ig nehmen, daß aus den Anſtalten ibrer 

zürke ein Theil der Strafgefangenen zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Melioratlonen verwendet werde. Dies ſoll 
jedoch nur dann ftatthaft fein, wenn ſonſt die Aus⸗ 
fübrung der Arbeiten unterbleiben müßte, weil es an 
freien Arbeitern fehlt oder die den Letzteren zu 
zahlenden Löhne die Melioration unrentabel machen 
würden. Ferner ſollen zu den Arbelten nur ſolche 
Sträflinge verwendet werden, die ſich gut geführt 
haben und nicht fluchtverdächtig ſind. Außerdem 
müſſen ſie bei der Arbeit von den freien Arbeitern 
getrennt gehalten werden. An Arbeitslohn ſind für 
die Gefangenen pro Kopf und Tag 40 Pf. zu zahlen. 
Im übrigen aber ſollen Gefangene zu keinen anderen 
landwirthſchaftlichen Arbeiten, als Meliorationen, ab⸗ 
h ae 55 19 hm: der Arbeiten iſt 
n jedem einzelnen Falle die Genehmigung des 
Miniſters einzuholen. 3 


„Verhaftung. Wegen der in der Nacht zu 


geſtern in der Burgſtraße vorgekommenen Meſſer⸗ 
e wobei der Schuhmachergeſelle Wilhelm D. 
ber kr. der Bildern iſt, wurde geſtern 3 
N raße 
n 3 Bere. wothnhafte Schuhmachergejelle 
uſicheres Eis. Wir mi eſer 
darauf aufmerkſam machen, ne 8 er 
Elbing mehrere unſichere Stellen hal. Als ſolche find 
beſonders Diejenigen zu bezeichnen, wo warmes Waſſer 
aus den Fabriken, Schneldemühlen, Webereien ꝛc. in 
den Elbing fließt. Eine faſt ſtets offene Stelle be⸗ 
findet ſich an der Kalkſcheunſtraße, wo die ſogenannte 
ae an der Badeanſtalt viel warmes Waſſer 
etzt. 5 
Im Krankenſtift verſtarb geſtern Nachmittag 
die ſepar Glöcknerfrau Marie M. = bier. Dielele 
war zur Heilung eines Nerveyleidens dort aufgenommen, 
zeigte ſich häufig ſehr unruhig und mußte deshalb 
mit anderen weiblichen Perſonen in einem gemein⸗ 
ſchaſtlichen Zimmer untergebracht werden. Sie ftörte 
häufig ihre Zimmergenoſſen und verſetzte ihr die uns 
verehelichte R. bel dieſer Gelegenheit vor etwa 14 
Tagen einen Stoß, in Folge deſſen ſie auf das Bett⸗ 
geſtell fiel und den Arm brach. Man will dieſe Ver⸗ 
letzung als indirekte Urſache mit dem Tode in Ver⸗ 
bindung bringen, wenngleich die Verſtorbene alters⸗ 
und geiſtesſchwach war. Es iſt gegen die R. dle 
Unterſuchung wegen fahrläſſiger Körperverletzung ein⸗ 
geleitet worden. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 26. Februar. 

Der hieſige Schuhmachermelſter Wilhelm Broſius, 
geb. am 9. März 1839 zu Jablonken, bereits wegen 
Unterſchlagung, Körperverletzung und Hehlerei vor⸗ 
beſtraft, und die Arbeiterfrau Anna Hohmann, Tochter 
des Angeklagten Broſius, verheirathet mit dem Ars 
beiter Hohmann, Mutter von 3 Kindern, nicht vorbe⸗ 
ſtraft, ſind angeklagt, am 20. Auguſt gemeinſchaftlich 


Das Anfangsjahr 1892/93, in welchem die 


verſucht zu haben, den Arbeiter Hohmann zu tödten. 
Auf der Gerichtstafel iſt ein Situationsplan des That⸗ 
ortes angebracht, als Beweismittel liegen ein Revolver 
und Scherben einer Flaſche vor. Beide Angeklagten 
wollen nicht ſchuldig ſein. Zwiſchen den Hohmann⸗ 
ſchen Eheleuten berrſchten häufig Zwiſtigkeiten, da 


Hohmann ein ftarker Schnapstrinker war. In 
trunkenem Zuſtande war derſelbe ſehr unan⸗ 
genehm. Am 31. Juli erfuhr der Ehemann, 


daß ſeine Ehefrau, Angeklagte, aus einem Abzahlungs⸗ 
geſchäft für 25 Mk. eine Uhr gekauft und hierzu ſeine 
Namensunterſchrift geſälſcht batte. Am 13. Auguſt 
kam die Angeklagte zu dem Vater dem Angeklagten in 
die Wohnung, und erklärte demſelben, daß der Ehe⸗ 
mann mit der Axt Tiſche, Stühle ꝛc. vorſätzlich zer⸗ 
trümmere. Es ging nun der Angeklagte Broſius und 
die Hohmann in die Wohnung des Hobmann, Schiffs⸗ 
holm Nr. 9, um die Sache gütlich beizulegen, ev. um 
Betten und Wäſche zu holen, da Hohmann ſeine Ebe⸗ 
frau aus der Wohnung verwieſen hatte. Hohmann 
gab keine Sachen heraus, verweigerte auch ſeiner 
Ehefrau den Zutritt in die Wohnung. Es blieb da⸗ 
her die Angeklagte Hohmann nebſt den Kindern in der 
Wohnung bei den Eltern. Am 30. Auguſt, Abends 
gegen 9 Uhr, begaben ſich der Angeklagte und deſſen 
Tochter, die Angeklagte, nochmals in die Wohnung 
des Schwiegerſohnes Hohmann. Hier angekommen, 
bot Broſius (Angeklagter) dem vor der Thüre 
ſtehenden Schwiegerſohne eine Prieſe und einen 
Schnaps an. Hohmann lehnte Beides ab. Hierauf 
ſagte Broſius: „Wenn Du keinen Schnaps trinken 
willſt, dann gieße ich ihn Dir ins Geſicht.“ Es ver⸗ 
langte dann der Angeklagte B. von Hohmann den 
Maſtbaum zu ſeinem Handkahn. Hohmann ver⸗ 
weigerte die Herausgabe deſſelben. Nun kam auch 
die Angeklagte Hohmann binzu. Es ſoll dieſe nun 
den Hohmann geſtoßen haben, welcher darauf in die 
Wohnung ging, mit einem Stock bewaffnet berauskam, 
ſofort auf ſeine Frau zuging und derſelben einen 


wuchtigen Hieb auf den Kopf gab, ſo daß 
dieſelbe beſinnungslos zur Erde ſtürzte. Später 
wollen beide Angeklagte weggegangen ſein. Nach 


der Anklage ſoll dagegen der angeklagte Broſius 
ſeinem Schwiegerſohne beim Eintritt in deſſen Wohnung 
zugerufen haben: „Heute find wir gut bewaffnet. 
beute werden wir Dich zeitlebens zeichnen!! Der 
Angeklagte ſoll ferner aus einem Revolver Schüſſe 
auf Hohmann abgegeben haben, wodurch derſelbe am 
Munde verwundet wurde, auch iſt eine Flaſche, welche 
Salpeterſäute enthielt, gegen H. geſchleudert worden. 
Beim Zerklirren der Flaſche, die H. nicht getroffen 
halle, entwickelte ſich Rauch. (Schluß des Blattes.) 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 26. Febr. Bei der Abreiſe 


des Kaiſers nach Wien war auch der öſter⸗ 


reichiſche Botſchafter zur Verabſchiedung am 
Bahnhof erſchienen. Der Kaiſer bleibt nun⸗ 


mehr doch bis Mittwoch Abend in Wien, 


nimmt aber ſchon heute Abend vom öſter⸗ 

reichiſchen Kaiſerhaus Abſchied und verbringt 

den Mittwoch in der deutſchen Botſchaft. 
Berlin, 26. Febr. Die Tabakſteuer⸗ 


Commiſſion des Reichstags hat ſich unter | Gd 


Vorſitz des Abg. Fritze eonſtituirt. Die erſte 
Sitzung findet Donnerſtag ſtatt. Auch wenn 
die Polen für die Vorlagen ſtimmen ſollten, 
r 15 Stimmen gegen, 13 für dieſelbe 
ein. 

Berlin, 26. Febr. Die japaniſchen 
Offiziere, die zur Ausbildung im deutſchen 
Heere in Deutſchland weilten, ſind geſtern 
nach Japan abgereiſt. Die japanifche Colonie 
gab ein Abſchiedsfeſt. 

Berlin, 26. Febr. Die Meldung des 
„B. T.“, Fürſt Bismarck werde ſeinen 80. 
Geburtstag in. Schönhauſen feiern, beſtätigt 

nicht. Die Eiſenbahndirektion Altona 
erſucht alle Vereine ꝛc., ihre Anmeldung zur 
Bewilligung von Sonderzügen ſchon in den 
erſten Tagen des März anzubringen, da nur 
ſo der erwartete Maſſenverkehr nach Friedrichs⸗ 
ruh zum 1. April bewältigt werden könne⸗ 

Wien, 26. Febr. Der „Polit. Correſp.“ 
werden aus Rom die Gerüchte von der be- 
vorſtehenden Verlobung des Prinzen von 
Neapel mit der Prinzeſſin Maud von Wales 
für unbegründet bezeichnet, desgleichen die 
Meldung, daß der König von Italien dem 
Prinzen von Wales ein Abſteigequartier im 
önigl. Schloß zu Florenz zur Verfügung 
geſtellt, für eine Erfindung bezeichnet. 

Budapeſt, 26. Febr. Die Chefs der 
ſeit 60 Jahren beſtehenden Lederfirma Oda⸗ 


witſch in Semlin wurden verhaftet. Sämmt⸗ 


liche Semliner Geldinſtitute ſind angeblich 
betheiligt. 

Peſt, 26. Febr. Bei der geſtern Abend 
von den Miniſtern abgehaltenen 2. Conferenz 
zur Berathung über die Lage der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter wurde feftgeftellt, daß 
eine eigentliche Nothlage nicht exiſtirt, daß 
nur ſtellenweiſe die Arbeiter unter der Noth 
des Winters zu leiden haben. Es ſoll Sorge 
der Regierung ſein, den Arbeitern auch 
während des Winters Arbeit zu ſchaffen. 
Bedauert wurde die Zunahme der Sozial⸗ 
demokratie auf dem Lande. Nach Austauſch 
der Meinungen ſollen Gegenmaßtregeln ge: 
troffen werden. 

Paris, 26. Febr. Aus Laon wird 
ein Unglück gemeldet. Jufolge Ueber⸗ 
ſchwemmung hatte ein Dammrutſch ſtattge⸗ 
funden, die Lokomotive eines Laſtzuges ſtürzte 
Kane Damm, wobei 1 Heizer und der Zug⸗ 

ührer getödtet wurden. 

a erg, 26. Febr. Großes 
Ausſehen erregt eine mit „Offener Brief 
überſchriebene Proklamation gegen die Auf 
rechterhaltung der Autokratie. Mau ver: 
muthet, daß Graf Leo Tolſtoi der Verfaſſer ſei. 

Newyork, 26. Febr. Unweit Alabama 
entgleifte ein Zug mit Ausflüglern. Zwei 
Wagen und ein Schlafwagen geriethen in 
Brand. 4 Perſonen ſind todt, 8 ſchwer und 
40 leicht verwundet. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Feb. 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 25.2. 26.2. 


3½ pCt. 8 reußiſche Pfandbriefe 102,00 101,90 
3½ pCt. 2 ehren Pfandbriefe. 102,00 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 33 103,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente b 102,75 102,60 
Ruſſiſche Banknoten. 2218,95 218,95 
1 Banknoten 1165,30 165,35 
Deutſche Reichsanleigghnhe 105,70 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſolss . 105,50 105,60 
4 pCt. Rumänieer 687,10 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 122,20 122,70 
Brodulten-Börje, 
Cours vom n „„ 25.8. 126.12. 
Weigen oa 140,00 | 140,00 
Su, ee. 138,00 | 138,00 
Roggen Mi 120,00 120,00 
Sl, anstehen BB LED 
Tendenz: —. 

Petroleum loco 20,50 20,70 
Rüböl Februar 40,0] 40,00 
Mai 42,90 42,80 
Spiritus Mai 37,00 37,00 


Königsberg, 26. Feb. 1 Uhr 50 Min. Mittags. 
0 Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. ‚00 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt . „ 30,25 „ Geld 


Danzig, 25. Feb. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. > und weiß 130—131 
„ hellbunt : 128 
Tranſit hochbunt und weiß 97 
8 r 96 
Termin zum freien Verkehr April-Mai | 132,50 
Tranſit 98,50 
eee 3. freien Verkehr 130 
Roggen (p. 714 Qual-Gew.): matter. a 
Fare , 08,00 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 75,00 
Termin April⸗ Ma: 110,50 
— — it 7 5 f RC 4 ꝗ — 
egulirungspreis z. freien Verkehr 1 
Gerſte, große (660260 mie. x . 108 
leine (625—660 g) ri 90 
Lebte; inländiſcher 103 
rbſen, inländiſche 110 
7 Tranſit 84 
Rübſen, inländiſche 165 


Königsberg, 25. Feb. (Amtlicher Börſenbericht.) 
Weizen unver., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 
770 g 130, 131,50, 765 g 133, 738 g 122 ‚4, rother inl. 
770 f 130, 792 g 132, 765 g blauſpitzig 117 „A bez. 
Roggen beſſer, loco pro 1000 kg, inl. 765 5 vom 
Boden 104,50, 685—771 g 105,50, 753 g 106 & bez. 
Zune unver., loco pro 1000 kg, inl 95—1u1 4 bez. 
ebſez loco pro 1000 kg, kl. inl. 95 4 bez. 
Erbſen loco pro 1000 kg graue kl. 100, Peluſchten 
102 A bez. 
Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 90 & bez. 
Wicken loco pro 1000 kg ini. 100, ruſſ, Buller 145 4 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 25. Feb. Spiritus pro 10,000 Liter loe 
contingentirt 50,00 Gd., nicht contingentirt 30,50 
„pro Februar 30,50, 30,75 Gd. 

Stettin, 25. Feb Loco ohne Faß mit — A 
Konſumſteuer 31,40, loco ohne Faß mit — A Konſum 
ſteuer ——, pro Feb.⸗März —,—, pro April Mai —,— 
PPPPPPPPPPPFPPPVPVPVPVVPVPVPPPPPP—PV—V—V—P—ꝓ—ꝓ—ꝓ—ꝓ—ꝓ——c — ——ç—ꝙ—v—jm 


ind heute In der 
welt als sehr und 
unschädlich wirken 


des, angenehmes unt 
5 billiges Haus- und Hell 
A mittel bei Störpuntzen in 
den Unterleibsorga@- 
nen, trägem Stuhl- 
gang und daraus ent⸗ 
ſtchenden Beſchwerden, wle 
Leber- und Hämorr 
7 hoidalleiden, Kopf- 
schmerzen, Schwin- 
del, Athemnoth,Herz 
klopfen, Beklem- 

- mung, Appetitlosig- 
keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als nuit des 

Blutreinigungsmittel . 
allgemein anerkannt. 
rprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Modicin 
werden bie Avotheter Riohard Urandt'ſchen Schweiger 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
Intereſſenten ſollten ſich von Apolheter Nich. Brande 
Nachfolger in Schaffhauſen die Broſchüüre mit, den Gut, 
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker de. fonmmeit —— 
Man fire ſich beim Ankaufe vor Fälschungen un 
verlange ſtets Apotheker Richard Pe 1 
u in ſaſt allen Apothefen 
K. wie obenſtehende Abblldung 
ein weißes Frei in rothe frelde tragen Wii 


Die Beſtandthelle der ächten Poorbeler Richard 

Brandt'ſchen Schwelze 15 112 rale Ne Ri - Nie N uin 
Abſynth ie r., Nirterklee, Gent 

Moſchusgarbe, Aloe, U W 


h Gentien⸗ und Bitterklecpulber in 
ele ER Quantum, um daraus 50 Piuen im Ge 
wicht von 0,12 berzuſtellen. 


Depot: Apotheke zum goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 


Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebs maſchinen find die Lo comobtlen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet! Geringer Brennmaterkalverb rauch, 
große Leiſtungs fähigkeit u. Dauerbaftlakelt ſind die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil⸗Concurrenzen 
ſteis den Sieg davoagetragen haben, ſondern auch 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den böchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. - 


adt-Iheateı 
SHIT SEN 
Dienſtag: Die goldene Spinne. 


Mittwoch, den 27. Februar 1895: 
Außergewöhnliche Vorſtellung 
g u kleinen Preiſen 
(halben Kaſſenpreiſen). 
Zum dritten und letzten Male: 


Ein toller Einfall. 


Schwank in 4 Acten von Carl Laufs. 


Nächſte Aufführung von 
„Halali“: Donnerſtag. 


Oeffentliche Ladung und 
Bekanntmachung. 


Nachbenannte Perſonen ſollen in der 
Strafſache gegen Magdanz und Genoſſen 
wegen Aufruhrs als Zeugen vor dem 
Schwurgericht hier am 28. Fe⸗ 
bruar er. vernommen werden: 

Maurerlehrling Heinrich Thiel 
hier, zuletzt Angerſtraße wohn⸗ 


haft, 

unverehelichte Emilie Prange 
hier, zuletzt Lange Nieder⸗ 
ſtraße 39 wohnhaft, 

Holzkorkenmacher Carl Sommer 
hier, letzte Wohnung unbekannt, 

Spitzer Anton Schikorski 
hier, zuletzt Leichnamſtraße 90 
wohnhaft, 

Arbeiter August Neumann 
hier, letzte Wohnung unbekannt, 

Fabrikarbeiter Joseph Kuhn, 
zuletzt hier Fiſchervorberg wohn⸗ 

aft. 


Dieſe Perſonen werden hiermit auf⸗ 
gefordert, wie oben angegeben, ſich zu 
ihrer Vernehmung zu geſdeller eventuell 
auch noch am 1. oder 2. März cr. ſich 
an Gerichtsſtelle zu melden. 

Gleichzeitig erſuche ich Jedermann, 
welcher den zeitigen Aufenthalt vor⸗ 
genannter Perſonen kennt, mir denſelben 
unverzüglich zu den Akten III. K. 3. 95 
mitzutheilen und möglichſt auch den 
Betreffenden von dieſer öffentlichen Vor⸗ 
ladung Kenntniß zu geben. 

Elbing, den 25. Februar 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Kirchliche Anzeigen. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

nigen. 


2 


i rei⸗Köni 
Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 4 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pfarrer Mallekte. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Februar 1895. 
Geburten: Arbeiter Rudolf Mel⸗ 
zer T. — Schloſſer Wilhelm Döring 
S. — Werkmeiſter Alfred Rohde T. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Wilh. 
Mück S. 6 M. 


Freitag, d. 8. März, 
Abends 8 Uhr, 


im Casinosaal: ag 


Liederabend 
u. Helene ÜDerheck 


unter Mitwirkung 
des Violinvirtuosen 


Herrn Walth er Cavallery 


aus Berlin. 

Die Klavierbegleitung hat Herr 
Hugo Laudien freundlichst über- 
nommen. 

u Billets für 2,50 Mk., 
2 Mk., 1 Mk. i 


C. er Buchhdlg. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, 27. Februar, 
Abends 81 Uhr, 


Gewerbeh 2 
Vortrag 


und Politiſche Aeberſicht. 
Der Vorſtand. 


d : 
Gemwerbe⸗Perein. 
Sonnabend, den 2. März, 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des 
Gewerbehauses: 


Hfiffungsfel, 
iffungsfel. 
der Vereinsdiener legt 
den Mitgliedern die Liſte zum 
Einzeichnen vor. 
Säfte, von Mitgliedern dem 


Vorſtande angemeldet, ſind will⸗ 
kommen. 


Der Vorſtand. 


7 


ein LO OS. Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Liederhain. 
Dekannimadung. 


Zufolge Verfügung vom 18. Februar 
1895 iſt an demſelben Tage in das 
Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der Gütergemeinſchaft bei 
Kaufleuten unter Nr. 231 eingetragen, 
daß der Ahpothekenbeſitzer Max 
Reichert in Elbing für ſeine Ehe 
mit Margarethe, geb. Unger, durch 
Verfügung vom 4. Februar 1895 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen 
hat, daß das Vermögen der Ehefrau 
die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 18. Februar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Iwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Elbing 
Band XIV, Blatt 289, auf den Namen 
der Wittwe Anna Christine 
Dorneth, geb. Quapp, der Emma 
Marie Christliebe Dorneth, des 
Bildhauer Friedrich Adolf Bruno 
Dorneth, der ſeparirten Pauline 
Johanne Penner, geb. Dorneth, 
in Elbing, Waſſerſtraßſe Nr. 12 
belegene Grundſtück Elbing I. Nr. 365 
ſoll auf Antrag des Fräulein Emma 
Dorneth zu Elbing zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 


am S. Mai 1893, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 420 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 11. Mai 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Elbing, den 21. Februar 1895. 


Königliches Amtsgeric. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 


a. Maſchinenſteinkohlen (etwa 300 


Tonnen aus deutſchen Gruben), 
b. Baumöl, Maſchinenöl, Zylinder⸗ 
öl, Rindertalg, Petroleum, grüner 
Seife, Putzwolle, Bleiminimum, 
Firniß und 
C. Tauwerk 
für das Rechnungsjahr 1895/96 ſoll 
im öffentlichen Verfahren verdungen 
werden. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen, unentgeltlich zu be⸗ 
ziehenden Angebotsformulars, gehörig 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, bis 


Mittwoch, den 6. März er., 
Vormittags 11 Uhr 


im Bureau des Unterzeichneten — 
Marktthorſtraße Nr. 4/5 — poſtfrei 
einzureichen, woſelbſt zur genannten Zeit 
die Eröffnung der Angebote erfolgen 
wird. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im vorbezeichueten Bureau während der 


Dienſtſtunden eingeſehen, auch von dem⸗ 


ſelben gegen poſtfreie Einſendung von 
1,0 M. für jede der 3 Lieferungen be⸗ 
zogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Elbing, den 14. Februar 1895. 


4 Der Königl. Waſſer⸗Bauinſpector. 
4 
5 


1 zur vollſtändigen Erlerunng der 
. | 4 liche Buchhandlung 
IIWIWIIIIIWWIIWIO ' 


u | Mark 30.000 M 10.000 Mn. 5000 ua. 3000 Mart nen. 


Delion. 


Zimmerleute und Ciſchler 


können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


F. Beyer’s Handbuch 


Treppenbaukunſt. 
Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 
in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


m befpannte Eguipagen, 


Gerüucherte 

3A * 
Maränen 
dun WM., Dückman 


Landwirthſchaftl. Bauten 
werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 
Preisberechnung ausgeführt. 8 

Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem 
Falle koſtenlos gefertigt werden. 


4 Dampffügewerk Maldenten. ErnstHildebrandt. 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde = Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. 


—— 


— 


bie einfachste u.schnellsteàrt, Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 4 
— 4 = 11. 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
5 Mack’s Doppel- Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 

* dauernder Benützung. ii 
$4 | Überall vorrät. zu 25.5 p. Cart. v. ½ Ro. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 
5 Heinr. Mack, Ulm a. D. E 


Tapeten 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 


sßv Große EEE 


Königsberger Pferde - Lotterie. 


10 Looſe a || Mart. 


88 „ 30 „ 
ö zun⸗ oldtapeten „ 20 „ m 
Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen |, den i chönften und neueſten Mule 


darunter empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 


ine 4 ſpäunige Wunſch in verſchiedenen Tausenden) zu Muſterkarten überall hin franco. 
855 e Aka 8 7 555 beſtellen. Gebrüder Zieglef 
in Lüneburg. 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel ⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 


47 


edelſte Oſtpreußiſche Taschen-Uhren 


in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 


« 1 elegantes Coupé mit 2 Pferden b 
Beit: und Wagenpferde . laren . i 1.1380 r 16. —, M. 11,23 
0 1 w t 2 1 un; * „— U. hoher, 
(zuſammen 72 Pferde) Been: Verden be f Gola . 20 —, . 28.—, M. 35.5 
ſind die 1 Kavalierwagen mit 2 Pferden M. 42,—, M. 50,-- us höher. 


Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,.— 
mit Kalender M. 4,—. 


Regulateure 
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,— 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M 
20, — u. höher. | 
Jllustrirte Cataloge versende 
gratis und franco N 
das Uhrenversandtgeschäft 
Carl Schaller, Konsta®® 


3 . 

1 Jagdwagen 

1 Beeren Bhaöton 

1 Parkwagen 

1 Americain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſtkutſchirer 
alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 

47 edle Ostpreussische Luxus- 

und Gebrauchspferde. 
Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


massive 


Haupt-Gewinne BE 


der diesjährigen 


Königsberger 


| Pierde⸗ Lotterie, 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 
£oofe a 1 Mark 


5 tel, 
Pia A. Sun er- Gewinne, 


2 ſpännig, 
S2 „ . 
2 „ 


== 


empfiehlt und verjendet zuſammen 2500 Gewinne. Statuten, Ä 

Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. Moiughodskarten,. | 
Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ Diplome. | | 

anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. irn | 
Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie find günſtiger 6; 37 ER | 1 


als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 
Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Lid 


Für Vereine) 


| 
sowie sonstige Vereins- 


Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 

gen Preisen 1 

die Buch- u. Kunstdruckerel 
von 


EL Glaartz, 
— 8 — nn gr er. ee 4 
EE 8 


Jiiustrirte Modenzeitung. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Aitpr. 31h 


Im 


Arbeitsnachweiſebureln, 


des Armenunterſtützungs-Vereins Mei 
Schmiedeſtraße 10/11 find Arben 
aller Berufsarten (auch für Stu 

arbeit) unentgeltlich zu erfragen. — 


Inſerate 
jeder Art für alle auswürt 


eitungen, Fachblätter ꝛc. 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag , 
die Expedition dieſer Zeit 
Vortheile für den Auftraggeber; 
ſparung des Portos und der 
nachnahme⸗ Gebühren; — cor? 
Arrangement des betr. Ie N 
möglichſter Erſparung an Raume 
Zeilen; — Einreichung des | 
Manuſcripts nur in einem Exe 
wenn auch die Aufnahme in mea 
Blättern gewünſcht wird; 1005 Hold 
alls 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1 Mark vierteljährlich. 


— . — — — 

Dos lehrreithſte Blatt fir Bau handwerker me 
Bau⸗Zeitſchrift. Wer alle Neuerungen im Hochbaufach verfolgen will, 
wer ſich in ſtat. Berechnung, Veranſchlagungen ꝛc. vervollkommnen will, 
wer irgend einen Rath im Baufach gebraucht, der abonnire dieſes Blatt. 
Ausführliche Artikel über 


Treppen- und Gewölbebau, Dachausmikteln, Schiften ele. 
Die Bau⸗Seitſchrift erſetzt theure Bücher 


und ſollte bei keinem Bauhandwerker fehlen. 
Preis jährlich 1 M. 35 Pf. und iſt nur direkt durch die Bau⸗ 
gewerbliche Buchhandlung in Meiningen zu beziehen. 


Tüchtigen Maurern und Zimmerleuken 
wird dieſen Sommer lohnende Arbeit nachgewieſen, wo ſie ſo viel verdienen, 


daß ſie im Winter eine Bauſchule beſuchen können. 
Näheres durch die Redaktion obiger Zeitſchrift. 


mäßige Wahl der Blätter, 
nicht beſtimmt ſind. 


insge- 
sammt 


Nr. 49. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 27. Febrnar. 1895. 


1895. 


Eine Sterbenacht. 


Von J. Mielow. 
Der 8 bit Nachdruck verboten 
erbitwind ſeufzte und pfiff um die 
W alten Bauernhauſes, in einem weiten, 
Flachl n böhmiſchen Bergen eingeſchloſſ nen 
uſit nosdal. er machte eine gor trübſeltae 
Reſich und es regnete als follte ouch das letzte 
h en Farbe und Duft des Sommers vom 
Gude beruntergemafchen werden. 
daß "3 war jo ſchaurig und traurig draußen. 
aß ſelbſt der Hofbund Weliſchmerz bekam und 
ſelbſ kläglich in feiner Hütte beulle. Im Haufe 
bi aber war es noch viel ſchauriger, denn 
At lag im Sterben. Und ſie gebörte 
5 t zu den gottergebenen Seelen, die in Frle⸗ 
a nein, ſie 5 5 
7 e Frau geweſen und das Sterben 
wurde ihr ſauer. ah 
war zur Zeit der Obſternte und einen 
Mröberen Obſtſegen hatte man noch nie geſehen 
Iiſtebnſe. Das Geſinde vom Mühlenhof 
nicht alle Hände voll zu thun, um die Früchte 
eben auf den Bäumen verderben zu laſſen und 
Zeit darum hatte Frau Kafka eigentlich feine 
daß zum Sterben und es kränkte ſie ſchwer, 
RR fie den Nutzen und den ſchönen baaren 
scan der reichen Ernte nicht mehr haben 


al wi lag allein in ihrer Sterbekammer, ganz 
9 ein. Die Fränzi, die Magd, die ſich an ihr 
ü * geſetzt, um ihr die letzlen Handreichungen 
2 thun und ihr in der ſchweren Todesſtunde 
eizuſtehen, batte ihr Mitleid zu bereuen. 
wach s die Kranke aus einer Betäubung er⸗ 
dr end, die Magd an ikrem Bette ſitzen ſah, 
ellte ſie mit ungeahnter Kraft aus ihrem 
f en empor und gab der Verduzten eine 
challende Ohrfeige. 
3 hier faullenzen, derweil die Zwetſchgen 
En ame Mach ſort an die Arbeit! Ich zieb's 
ran Lohn ab, wenn's Zwelſchgenmus nicht 
Entſetzt floh Fränzi in die große Küche im 
Erdgeſchoß des Hauſes ; 
gra — war es beſſer ſein als in der kalten 
auf denkammer. Ein mächtiges Feuer praſſelte 
die Zwe Heerd, über dem in einem Rieſenkeſſel 
auf enen gg . n Sean, 
ö emel ſtehend, fortwährend mit 
einer Holzteule rührte. 


Ein großer Kreis von Welbern ſaß um 
groß', obſtgefüllte Körbe, deren Inhalt fie aus⸗ 
ſtein en, zerſchnitten oder ſchälten. Die Unter⸗ 
haltung, die in der czechiſchen Landesſprache 
o: fiihrt wurde, war lebhaft im Gange, denn es 
plauderte ſich gut in der warmen hellen Küche, 
während Wind und Regen an die Fenſter 
ſchlugen. 

Ein Krug mit Waffe ging von Hand zu 
Hand, was ſonſt nicht Sitte war im Müblen⸗ 
hof unter Frau Kafkas Rl giment. aber heute 
fürchtete man ſich nicht mehr vor ihr. 

„I: ed Marla“, ſagte die alte Wuraſcheck, 
die das Pflaumenmus rührte, als Fränzi 
we'nend erzählt hatte, was ihr geſcheben war, 
„mit der wird ſelbſt der Teufel heut Nacht 
noch ein Spiel haben, ehe er ſie holt!“ 

Sämmtliche Weiber bekreuzigten ſich und 
rückten enger zuſammen. : 

„Wißt Ihr's noch, wie der Bauer ftarb? 
Das war 'ne G'ſchicht!“ 

„Wie? was? erzählt doch, Mutter Wura⸗ 
ſchek!“ rieſen die jüngeren Mädchen, die nichts 
davon wußten. 

„s iſt lange her, jo an die zwanzig Jahre,“ 
erzählte die Alte, „da brannte dem Bauer 
Kafka ſeine Mühle ab, die zum Hof gehörte 
und wonach das Gut heute noch der Mühlen⸗ 
hof heißt. Aber die Mühle war baufällig und 
das Getriebe bezahlte ſich nicht mehr, ſeltdem 
die Dampfmühle in Woltic gebaut war. Well 
fie aber hoch verſichert geweſen war, komen die 
Herren aus der Stadt und machten eine große 
Unterſuchung. Da ſtellte es ſich heraus, daß 
das Feuer angelegt war. Der Verdacht fiel 
auf den Bauer ſelbſt und alle Leute zeigten 
heimlich mit Fingern auf ihn, aber der Thäter⸗ 
ſchaft überwieſen wurde der Hirtenjepp und er 
war auch geſtändig, die Mühle angeſteckt zu 
haben, um bei dem Brande das Mehl zu 
ſtehlen. Er bekam ſeine paar Jahre Zucht⸗ 
haus, aber die Leute munkelten, er habe ein 
reiches Schmerzensgeld dafür erhalten vom 
alten Kafka, denn als er aus dem Gefängniſſe 
kam, verbeſſerte ſich ſein Anweſen und doch 
war er vorher der ärmſte Mann im Dorf ge⸗ 
weſen, der immer om Hungertuch nagte. 

Der Bauer Kafka wurde ein reicher Mann, 
als er die Mühle los war und das ſchöne, 
baare Geld von der Verſicherung eingeſteckt 
hatte, aber die Strafe kam. 

Er hatte nur einen einzigen Sohn und dem 


Hirtenſepp feine Tochter kennt Ihr, die ſchwarze 
Toni. Da muß ſich der reiche Bauersſohn in 
das arme Dirndl vergaffen und will nicht mehr 
leben und ſterben ohne ſie. 

Dem alten Kafka half kein Fluchen und kein 
Schwören, die Beiden wollten nicht von ein⸗ 
ander laſſen und der Rudi, der ſchmucke Burſch, 
ging unter die Soldaten und iſt ſeitdem nicht 
wieder auf dem Mühlenhof geſehen worden. 
Der Hirtenſepp ſoll aber gar wunderbare Reden 
geführt haben, als der Bauer ſeinen Sohn ver⸗ 
ſtieß, weil er die Tochter von dem Zuchthäusler 
freien wollte, — Gott allein wüßte, wer von 
ihnen eigentlich in's Zuchthaus gehöre. 

Aber ſelbſt die Bäuerin war hart wie ein 
Stein und wollte ihr Lebtag von ihrem Sohn 
nichts mehr wiſſen. 

Als der alte Kafka endlich ſtarb, zeigte es 
ſich, daß er ſeinen Sohn enterbt hatte. Der 
Rudi bekam keinen Kreuzer, denn ſeinen Pflicht⸗ 
theil hatte er ſchon weg und ſeine Mutter 
wurde Beſitzerin vom Mühlenhof. 

Der Rudi ſoll es verſucht haben, ſich mit 
ſeiner Mutter auszuſöhnen, aber weil er die 
Toni nicht aufgeben wollte, half es ihm nichts 

Wie nun der Leichenzug mit dem alten Kafka 
durch das Dorf ging — es war an einem 
heißen Sommertag und ich war auch dabei — 
ſtand der Hirtenſepp vor ſeiner Thüre und ſoll 
geſagt haben: 

„Wenn der wie ein Chriſtenmenſch ordentlich 
und richtig in ſein Grab kommt, dann giebt es 
keinen Gott im Himmel.“ 

Und wie ſie nun den Sarg in das Grab 
hinunterlaſſen, da reißen plötzlich die Stricke, 
der Sarg ſtürzt in die Tiefe, der Deckel ſpringt 
auf, der Todte ſällt heraus und — — —“ 

In dieſem Augenblick ſprang die innere 
Küchenthür mit einem dumpfen Knall auf. 
Sämmtliche Weiber, die ſchaudernd und vor 
Grauen bebend, die Erzählung Mutter Wura⸗ 
ſchecks angehört hatten, kreiſchten laut auf und 
blieben ſtarr vor Entſetzen, als in der finſtern 
Thüröffnung die Bäuerin wie ein Geſpenſt 
erſchien. f 

Und wie ein Geſpenſt langſam und lautlos 
ſchritt fie herein in ihrer alten Nachtjacke, die 
Nachtmütze tief in das lange, wachsgelbe Geſicht 
gezogen, die Augen ſeltſam ſtarr und verglaſt, 
während ihre hageren Glieder ſchlotterten. 

Dazu heulte der Wind im Schlot, der Regen 
praſſelte und gurgelte draußen auf dem Hofs 
pflaſter und in den Dachrinnen und mit dürrem 
Finger klopfte der alte Nußbaum an das Fenſter. 

Mitten in der Küche blieb die Bäuerin 


ehen. 

„Merkt auf,“ ſagte ſie mit hohler keuchender 
Stimme, „ich ſelbſt habe die Mühle angeſteckt, 
denn der Bauer hatte keinen Muth dazu. Der 
Hirtenſepp iſt unſchuldig. Aber weil er ſo gar 
arm war, nahm er's auf ſich. Als er aber 
nicht ſchweigen wollte, ſpäter, als der Bauer 
todt war, wegen der Tont und dem Rudi, da 
hab' ich ihn umgebracht. Ste fanden ihn todt 


unten im Steinbruch und glaubten, er ſei ab⸗ 
geſtürzt, als er vom Jahrmarkt in Woltic kam, 
in der dunkeln Nacht. Aber ich hatte mich da 
hinter dem Muttergottesbild verſteckt und habe 
den alten Mann hinabgeſtoßen. Nun lauft hin 
zum Pfarrer, er ſoll dem Rudi ſchreiben, daß 
er kommt, denn der Hof iſt ſein. Und bier 
verbrenne ich das Teſtament, das ich gemacht 
habe, daß der Mühlenhof ſollte an das Kloſter 
zu heiligen Agnes fallen, hier vor Euren Augen 
— denn das Sterben iſt doch ſchwer —.“ ö 

Ste zog ein Bündel Papier unter der Nacht? 
jacke hervor, ſchlurfte wankenden Schritts bis 
an den Heerd und warf es in die Flammen. 

Plötzlich wandte ſie ſich an Mutter Wuraſcheck, 
die wie eine Salzſäule auf ihrem Schemel ſtand, 
und riß ihr die Reibekeule aus der Hand. 

„Das Zwetſchgenmus brennt! Jeſſes, das 
Mus iſt verbrannt! Du faules, nichtsnutziges 
Weibchen —“ 

Und mit der vom kochenden Mus triefenden: 
Keule wollte ſie einen Schlag gegen Frau 
Wuraſcheck führen, der dieſelbe über den Kopf 
und in das Geſicht getroffen haben würde, aber 
in demſelben Augenblick fiel ihr die geſährliche 
Waffe aus der Hand und ſie brach leblos am 
Heerd zuſammen. i 

Aufichreiend umringten die Weiber eine 
Leiche. g 


* * 
* 


Der Rudi kam und wurde Herr auf den 
Mühleuhof. Er zahlte die unrecht erworbene 
Verſicherungsſumme für die abgebrannte Mühle, 
auf Heller und Pfennig, mit allen Zinſen zurück 
und obgleich er danach faſt ein armer Bauer 
war, helrathete er ſeine Tont und fing an rechte 
ſchaffen und fleißig zu arbeiten. Die Tor 
ſtand ihm tapfer bei und es ruhte Segen auf 
ihrer Arbeit und in ihrem Haufe, das ſich mit 
einer fröhlichen Kinderſchaar füllte. Sie wurden 
wohlhabende Leute und bauten das Gehöft von 
Grund auf neu und ſtattlich. N 


Faſchingsluft auf dem Lande 
Von Th. Felix. 4 

Ein Allerweltsfeft iſt der luſtige Faſching 
aber überall wird er doch mit gewiſſen charakle⸗ 
riſtiſchen Unterſchieden gefeiert, die beiſpielsweiſt 
dem Carnevalstreiben am Rhein wie in Rom 
oder Paris eine ganz eigene Lokalfarbe ver 
leihen. Ein ſehr bedeutender Unterſchied W 
ferner zwiſchen der Faſtnacht in den Städten 
und auf dem Lande, wo gleichfalls um die 
Zeit die Narrheit zu ihrem Rechte kommen win, 
Es iſt ſogar beſonders anziehend, d 
Faſchingsluſt auf dem Lande zu beobachten 
nicht nur weil man hier mehr Urſprünglichte 
und Naivität fiadet, ſondern vor Allem, we, 
uns in vielen ländlichen Carnevalsbräuchen 9% 
deutlichere Hinweiſe wie in den Städten an 
den eigentlichen Urſprung unſerer Faſtnacht en 
gegentreten und uns darin Ueberreſte germam 


ſchen Heidenthums und feines Naturkultus exe 
ennen laſſen. 

Bei unferen Vorfahren fanden um die Zeit 
der Tag⸗ und Nachtgleiche zu Ehren der wieder 
in's Land kommenden Frühlingsgöttin feſtliche 
Umzüge ſtatt, bei denen zumal ein Pflug und 
ein Schiffswagen (als Symbol der wieder⸗ 
eröffneten Schifffahrt) nicht fehlen durften. 
Im Norden gingen jo die Nerthus⸗ oder 
Herthazüge, im Süden, hauptſüchlich in Schwaben 
und im Elſaß, die Holda⸗ oder Berchtazüge 
durch's ganze Land, überall mit Jubel be⸗ 
grüßt; außerdem gab es feſtliche Opfer und 
Opferſchmäuſe. Die Götterzüge wandelten ſich 
in chriſtlicher Zeit in Vermummungen und 
Jaſchingszüge um, und da die Kirche ſtreng auf 
Einhaltung der Faſten hielt, ſo wurden die 
Umzüge, mit denen allerhand Schmauſerelen 
verbunden waren, auf die letzten Tage vor 
ihnen, auf Faſtnacht, verlegt. 

Eſſen und Trinken gebört neben dem Mummen⸗ 
ſchanz und Tanz überall auf dem Lande zu 
einem richtigen Faſchingsvergnügen. 

Zu Altdorf dei Weingarten in Württemberg 
und auch ſonſt in Schwaben beißt der letzte 
Donnerſtag vor Fastnacht der „gumpige Donners⸗ 
tag“; an dieſem Tage wird bekannt gemacht, 
was man im Carneval aufführen will und da⸗ 
bel vor dem Rathhauſe ein Tanz gebalten. 
Dieſer hat dem Tage ſeinen Namen gegeben, 
denn gumpen bedeutet ſpringen oder hüpfen. 
Zu Friedingen an der Donau heißt jerer Tag 


der „ſchmotzige (d. b. ſettige) Donnerſtag,“ weil 


man dann gewöhnlich Schweine ſchlachtet. Der 
nächſte Tag, der Freitag, wird der „bromige* 
genannt, denn ſowie man Morgens aufſteht, 
ſucht man ſich gegenſeitig das Geſicht zu 
ſchwörzen und rußig zu machen; bromen aber 
beißt ſchwarz machen. Darauf folgt in Altdorf 
der „ſchmalzige Samſtag“; an dieſem Tage 
tollen die böſen Weiber und Hexen Kuchen 
backen. 

In Kärnten beginnt die tolle Zeit mit dem 


‚ „fetten Donnerftag,” dem Donnerſtag vor Faſt⸗ 
nacht, oder mit dem „fetten Montag,“ dem 


Montag vor Aſchermittwoch. Die Namen kommen 
davon, daß man an dieſen Tagen zumeiſt fette 
Speſſen, namentlich Krapfen und Schweinefleisch, 
n großer Menge vertilgt, um ſich für die fol⸗ 
gende Faſtenzeit, in der weder Fleiſch noch Fett 


genoſſen werden darf, ſchadlos zu halten. Im 


Aer und Möllthale feiert man den „Sypeck⸗ 
Sl Montag,“ weil es dort ftatt der Krapfen 
pecknudl in Hülle und Fülle giebt. 
f Nun dem Tiſche des ſchleſiſchen Bauern er⸗ 
Weinen als charakteriſches Faſchingsgebäck die 
atappel oder Krappa (Pfannkuchen). Früher 
Br neben dem ſo beliebten „chleftichen 
N Eden elteich" (Klöße mit Backobſt) zu Faſtnacht 
chunt auch Hirſebrel, denn „wer an der 
nicht vo, einen Hirſe ißt, dem ſtehen die Kleider 
hind 0 Ön, und es fehlt ihm das ganze Jahr 
— urch an Geld.“ In Oberöſterreich wird 
Faſchings » Dienftage in jedem Bauernhauſe 


ein großes Mal bereitet, das aus Suppe, Rind» 
fleiſch, Schweinebraten und Krapfen beſteht. 

Schon durch den Namen erinnert das 
Berchten⸗ oder Perchtenlaufen im Puſterthal 
und im ſalzburgiſchen Pinzgau an die Göttin, 
der zu Ehren es urſprüaglich ſtattfand: an 
Wodans Gemahlin Berchta lalthochdeutſch 
Perahta, die „Glänzende “), eine andere Geſtalt 
oder Erſcheinungsform der Freia. 

Jenes Berchtenlaufen, mit dem auch eln 
Berchtentanz verbunden iſt, beſteht aus einem 
Umzuge der Burſchen des betreffenden Ortes in 
den poſſirlichſten Masken; fie find dabei mit 
Kuhglocken und knallenden Petitſchen verſehen 
und mit allen Arten von Gewehren bewaffnet. 
Den ganzen Kopf der Theilnehmer umhüllen 
bunte Bänder, die von einer Mütze nieder⸗ 
hängen, welche ein Federbeſatz von der Form 
eines großen Hahnenkammes und aus lauter 
großen Hahnenfedern beſtehend, ſchmückt. Die 
Berchtenläufer tragen außerdem ein eng anliegen⸗ 
des Wamms mit hellfarbigem Gürtel, bis zu den 
Knteen reichende enge Hoſen und weiße, mit 
rothen Bändern umwundene Strümpfe nebft 
Schuhen. Der Stoff der Kleldungsſtücke iſt bunt 
geblümt nach Art der alten Brokaiſtoffe. In 
der Hand hit jeder Burſche ein großes rothge⸗ 
blümtes Taſchentuch; früher hing unter Gürtel 
auf dem Rücken auch noch eine große Kuhglocke. 
Voraus laufen zwei „Berchten“, häßliche, alte, 
in Lumpen gehüllte Weiber, die mit Ketten 
raſſeln, mit Schellen toben und Beſen ſchwingen, 
denn natürlich iſt in chriſtlicher Zeit aus der 
ſtrahlenden Göttin eine abſcheuliche Hexe ge⸗ 
worden. Nun geht es von einem Gehöft in's 
andere, in's Pfarrhaus und zum Schluß in's 
Wirths haus. 

Gonz unhörbar ſchleicht jedesmal der erſte 
Berchtentänzer in die Stube, nach einigen 
Sprüngen wird er dann lauter und „ſchuplattelt“ 
im ſcharf markirten Dreiviertelakt. Ihm folgen 
die Uebrigen in gleicher Weile, zuletzt insgeſammt 
einen bald hochhüpfenden, bald ſich tief nieder⸗ 
kauern den, jetzt enge und dann welte Tanz⸗ 
figuren ausführenden Kranz bildend. Auf ein⸗ 
mal thut der Anführer einen kurzen . Juchzer“ 
und nun fallen auch die mitgebrachten Muſikanten 
ein; man ſpringt bis zur Decke und kauert und 
ſchaukelt im nächſten Augenblick auf der Erde, 
das Ganze klappt ausgezeichnet, und wohl⸗ 
verdienter Beifall belohnt am Schluſſe die 
Berchtentänzer, die natürlich auch nach Kräften 
mit Speiſe und Trank bewirthet werden. 

En ganz ähnlicher Brauch iſt das Berchtel⸗ 
jagen in Kärnten und das Berchtengehen in 
Oberbayern, letzteres von Weibern ausgeführt, 
die mit Ketten, Hacken und Beſen verſehen, 
Gaben heiſchend, ihren Umzug halten. Bei dem 
Schemenlaufen in Imſt ſpielen die eigenartig 
hopfenden, mit Schellen und Rollen behangenen 
„Scheller“ und „Roller“ die Hauptrolle, da⸗ 
neben die „Sackner“ oder „Rußler“ mit ihren 
Kohlenbüchſen; das karncvaliſtiſche Treiben ges 
ſtaltet ſich dort zu einem wahren Volksfeſte, 


deſſen Mittelvunkt der Feſtſchlitten mit alters 
thümlichen Masken bildet. Aehnlich iſt das 
„Schleicherlaufen“ in Telfs und das „Kuh⸗ 
treiben“ im Pinzgau und Pongau. 

An die älteſten germaniſchen Frühlingsbräuche 
erinnert ferner ein in gar vielen Gebieten des 
öſterreichſſchen Alpeulandes unter dem Namen 
„Blochzlehen“ gern geübter Faſchingsſcherz. 
Die ledigen Burſchen des Dorſes oder der 
Gegend ziehen in den Gemeindewald und fällen 
dort eine ſchöne Fichte. Der entäſtete Stamm, 
„Bloch“ genannt, wird, mit Blumen und 
Bändern geſchmückt, auf einen Schlitten geladen 
und von den feſtlich gekleideten Junggeſellen 
unter Jodeln, Schießen und Jauchzen in's 
Dorf gezogen. Der älteſte Hageſtolz ſitzt ritt⸗ 
lings auf dem Stamm und wird von den 
Masken, die den Zug umgeben, verhöhnt. 
Zum Schluß versteigert man den „Bloch“ und 
verjubelt den Erlös im Wirthshaus. 

Dies „Blochziehen“ kommt der Regel 
nach nur dort zur Aufführung, wo in dem 
betr. Faſching Niemand beirathet und tft eigent⸗ 
lich eine Verſpottung der Juaggeſellen; ein 
Gegenſtück dazu bildet die gleichfalls einen 
Carnevalsſcherz darſtellende Verhöhnung der 
alten Jangfern. So hat man z. B. in Vinſch⸗ 
gau das ſogen. „Grätziehen“, das jedesmal als 
Faſchingsbeluſtigung zum Entſetzen aller ält⸗ 
lichen Mädchen exekutirt wird, wenn im Vor⸗ 
jahre kein Mädchen des Ortes in die Ehe ge⸗ 
treten iſt. i 

Alle Faſtnachtsſcherze laſſen ſich aber mit 
der Deviſe des Altmeiſters Goethe entſchuldigen: 


„Löblich iſt ein tolles Streben, 
Wenn es kurz iſt und mit Sinn!” 


Mannigfaltiges. 

— Von einer Heirath mit Hinder⸗ 
niſſen wird aus London berichtet: Das ark⸗ 
tiſche Wetter, das gegenwärtig England in 
Feſſeln hält, hat einem Brautpaar übel mit⸗ 
geſpielt. Miß Mabel, die jüngſte Tochter des 
Major Snelus, der in Ennerdale Hall in 
Cumberland reſidirt, ſollte letzthin einem Berg⸗ 
ingenieur aus Havercroft angetraut werden. 
Es ſchneite und ſtürmte, und Pfarrer, Braut 
und Bräutigam hatten einen langen Weg zur 
Trauungskirche in Arleedon zurückzulegen. 
Aber was vermag Schnee und Sturm gegen 
Liebe und Pflichtgefühl? Alle drei Parteien 
brachen alſo zur feſtgeſetzten Zeit nach dem 
gemeinſamen Ziele auf. Der Pfarrer kam 
am wenigſten weit; er erreichte mit Müh' und 
Noth den Hof eines Collegen in Harrington, 
wo er bald ganz feſt eingeſchneit war. Der 
Bräutigam hatte ſein Heim ſtolz zu Roß ver⸗ 
laſſen; er war bald mitten im ſchönſten Schnee⸗ 
ſturm, der Hecken und Wege ſeinen Blicken 
entzog. Sein Gaul konnte ſich mit Schnee⸗ 


zu erreichen. Inzwiſchen hatte die Braut mn 


Kaiſers von China mitgetheilt, in welchem der 


getrieben, die 16 Fuß tief waren, nicht be 
freunden. Der Reiter ſtieg deshalb ab um 
machle zu Fuß. in Decken gehüllt, dre 
heroiſche, aber vergebliche Verſuche, ſein Ziel 


vierzehn Hochzeitsgäſten nach großen Anſtreſ 
gungen die Kirche gewonnen, wo fie mit Angie 
und Zagen des Bräutigams und Pfarrei? 
harrte. Sie warteten lange, jo lange bis ſi⸗ 
in der Kirche eingeſchneit waren und in dieſel 
die ganze Nacht zubringen mußten. Am andern 
Morgen wurden fie befreit und noch am ſel⸗ 
ben Tage wirklich getraut, 200 Arbeiter hat“ 
ten eine Straße durch den Schnee gebrochen. 

— Ein gemaßzeegelter Harem. Di 
Mißerfolge der Chineſen im Kriege mit Japan 
ſcheinen auch auf die Beziehungen des Kaiſer 
von China zu ſeinen Haremsfrauen eine Rück 
wirkung gehabt zu haben. In einer Pekinger 
Korreſpondenz des in Oſtſibirien erſcheinenden 
ruſſiſchen Journals „Woſtotſchnoje Obosrenje 
wird der Wortlaut eines Tagesbefehles des 


Kaiſer gegen die Prunkſucht und das Politiſiren 
der Haremsweiber energiſch Stellung nimmt 
Dieſes Aktenſtück lautet: „Ich, der Kaiſer, habe 
folgende von mir getroffene Verfügung der 
allergnädigſten Kaiſerin⸗Mutter mitgetheill 
Unſer Hof hat feine Femilientraditionen und 
Vorſchriften, die ſtreng und vernünftig MW 
Dem Hofharem gebührt es nicht, ſich in Sachen 
der Staatsverwaltung einzumiſchen. Du 
Frauen zweiten Ranges, Zſin und Tſcheſhen, 
haben aber ihre bisherige Beſcheidenheit au 
gegeben. Sie haben ſich dem Prunke ergebe, 
und wenden ſich wiederholt an Se. Majeſieh 
mit Bitten und Anliegen, ihm viel Sor 
verurſachend. Das darf nicht weiter vorkon 
men. Denn wenn man fie nicht warnt, E 
ſteht zu befürchten, daß die Frauen und Kol, 
kubinen des Kaiſers von allen Seiten WE 
Bitten und Intriguen beſtürmt werden, wat, 
rend dieſe Intriguen doch nur eine Leiter! 
allerlei Betrug find. Deshalb find die Fralle 
Bin und Tſcheſhen zu Konkubinen zu degre 
diren und ſolches zur öffentlichen Kennen 
zu bringen. Die Strafe iſt eine leichte. 9 
wird Ruhe und Stille im Innern des Pal 
einkehren. So geſchehe es.“ 2 
— Sehr einfach. Junge Frau: „Ke. 
ſag' mir, wo nehmt Ihr nur bei dem lang 
Sitzen jeden Tag in der Kneipe den Su 
zur Unterhaltung her?“ — Karl: „O — = 
Verantw. Redakteur Ludwig Ro um aß! 
ö in Elbing. 8 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 5 
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